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Der Faktor Sport hat in den vergangenen Jahren erheblich an Bedeutung gewonnen, 
medial, sozial, auch wirtschaftlich: Mehr als 73 Milliarden Euro trägt er zum Bruttoinlands-
produkt Deutschlands bei. Er weckt Emotionen, verbindet Menschen und Kulturen, steht 
für Wettbewerb und Leistung, er lenkt ab und reißt mit. Die Zeitschrift „Faktor Sport“ des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) hat sich seit 2010 diesem Phänomen aus 
unterschiedlichen Blickrichtungen genähert, es beschrieben, erklärt, analysiert – und ge-
staunt. Die große Welt des Sports findet konsequenterweise seit diesem Jahr ihren Ausdruck 
auch in der Kommunikation des DOSB. Sie läuft unter der Überschrift „Sportdeutschland“ 
und zeichnet ein frisches, freches und vielfältiges Bild von dem, was alles im organisierten 
Sport – von der Breite bis in die Spitze – zu finden ist. Nur logisch, dass Sie nun eine Pub-
likation gleichen Namens in der Hand halten: „Sportdeutschland – das Magazin“. Lassen 
Sie sich überraschen vom neuen Auftritt. 

Per Mertesacker, Ann Kathrin Linsenhoff, Henry Maske, Michael Stich, 
Martin Kaymer und Dirk Nowitzki: eine erlesene Liste aktueller und 
ehemaliger Athleten aus unterschiedlichen Sportarten, die neben ihrem 
Erfolg noch etwas anderes miteinander verbindet – sie haben eine eigene 
Stiftung gegründet. Etwa jede zehnte der rund 20.000 Stiftungen in 
Deutschland widmet sich mittlerweile dem Sport (siehe Interview Alex-
ander Otto, Seite 10): mal als Satzungszweck, mal als Hebel, um die Integ-
ration von Migranten zu unterstützen, mal zur Förderung von Gesundheit 
und Rehabilitation, um nur einige Beispiele zu nennen. Auch hier hat der 
Sport eine hohe Dynamik entfaltet: Die Hälfte dieser Stiftungen ist in den 
vergangenen zehn Jahren gegründet worden. Was sie tun und wie sie 
wirken, ist im diesjährigen Themenreport („Stark im Geben: Stiftungen im 
Sport“) des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen nachzulesen. Darin 
wird auch die elementare Rolle der hierzulande rund 90.000 Sportvereine 
bestätigt: Zumeist arbeiten Stiftungen mit ihnen zusammen, um Projekte 
anzustoßen und Maßnahmen umzusetzen (S. 24). 

Freitag ging die Interview-Anfrage raus, Montagfrüh um 8.30 Uhr 
saßen wir in Hamburg zusammen. Sogar für Fotos nahm sich 
der viel beschäftigte Alexander Otto anschließend Zeit. Um zu 
verstehen, wie sehr den jüngsten Sohn des Versandhausgrün-
ders Werner Otto die Olympia-Ambitionen seiner Heimatstadt 
bewegen, ist diese Anekdote der umstandslosen Terminfindung 
hilfreich. Die Bewerbung habe einen vorrangigen Platz in seinem 
Leben, sagt er im Gespräch mit diesem Magazin. Beinahe so, als 
wäre es nicht offensichtlich. Sicher ist: Das große Engagement, 
die Bereitschaft, eigenes Geld einzusetzen und erfolgreich frem-
des einzuwerben, macht ihn zum Glücksfall für die Olympia-
Initiative. Und wenn der 48-Jährige darüber spricht, dass das 
Thema Kultur – nicht die internationale, die glitzernde, sondern 
die lokale Subkultur – unbedingt in die Bewerbung integriert werden müsse, mag das für einen 
weltweit tätigen Unternehmer überraschen. Tatsächlich fügt es sich jedoch nahtlos in den bisheri-
gen, glaubwürdigen Auftritt der Hamburger. Dazu passt, worum Otto bittet: Kritik an Olympia sei 
erwünscht, das mache die Bewerbung nur besser (Seite 10).

Sportförderer in eigener Halle: Alexander Otto beim 
Fototermin, in der von seiner Stiftung finanzierten 

Volksbank-Arena in Hamburg

Verblüffende Zahlen: der Report zum  
Stiftungsengagement im SportCr
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Stadion, Hafen und die Ringe: So könnte der kleine Grasbrook 
zu den Olympischen Spielen 2024 aussehen und für einen  
städtebaulichen Anschluss über die Elbe sorgen Seite 10
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Frankfurt gewinnt die Frauen- 
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Schnittiger mit Schnitte: Der nordische 
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DER MULTI-
MANAGER    
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Alexander Otto führt ein Großunternehmen, drei Stiftungen und,  
alles andere als nebenbei, unterstützt er die Partnersuche für Hamburgs 
Olympiabewerbung. Gespräch mit einem Sportfan und -mäzen
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Die Spiele 2016 sind kein Jahr 
mehr entfernt und das 
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bekommt Konturen 

Er war Skispringer von der Mütze 
bis zum Fuß, nun wird er Trainer und 
Athletenmanager: Martin Schmitt 
kennt seinen Weg
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Die Champions League ist das  
Höchste: im Frauenfußball, 
im Handball, im Volleyball. Eine 
Marke, drei Sportarten, drei 
deutsche Perspektiven
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AUGEN AUF 
UND
DURCH

S
o kann man diesen Sport auch sehen: als 
gute Gelegenheit nämlich, „dreißig Rüpel von 
der Innenstadt fernzuhalten“. Derart hat der 
irische Zyniker Oscar Wilde das Rugbyspiel 
charakterisiert. Eine Karikatur, denn Rugby 
ist natürlich ganz anders. Nur oberflächlich 

betrachtet wirkt es brutal; für den Kenner dagegen ent
wickelt es eine eigene Ästhetik komplexer und kunstvoller 
Spielzüge. Zweitens ist es, wie ein anderer Schriftsteller, 
der Neuseeländer Lloyd Jones, gesagt hat, seinem Wesen 
nach „ein sehr demokratisches Spiel“, das zur Einhaltung 
fester Regeln und zu Teamgeist erzieht. Und drittens sind 
in seiner olympischen Variante nur 14 Spieler auf dem 
Feld, die das Geschehen schneller und torreicher machen. 
In dieser Spielart mischen sogar die Deutschen an der 
Schwelle zur Weltklasse mit. Das haben sie im Sommer 
beim europäischen Qualifikationsturnier mit Rang zwei 
bewiesen – eine Ereignis, das von den Fans der Olympia
mannschaft zum Sportmoment des Monats Juli gewählt 
wurde. Er bescherte auch Zutritt zur WM, bei der es um die 
Fahrkarte nach Rio geht. Dem Urteil Oscar Wildes ziehen 
wir die unbekümmerte Beschreibung des amerikanischen 
Footballstars Joe Theismann vor. „Rugby ist großartig“, 
hat er gesagt. „Die Spieler tragen keine Helme oder Pols
ter; sie prügeln sich grün und blau und gehen dann zu
sammen auf ein Bier. Ich mag das.“ Vielleicht werden wir 
alle noch RugbySevenFans. js

HÖHEPUNKT    7



Der eine ist Bundesgesundheitsminister, der andere Ex-Kicker sowie „Let’s Dance“-Sieger 2015, und kürzlich trafen sie sich im 

Innenhof einer Plattenbausiedlung von Köln-Chorweiler, um die Open-Air-Vorführung einer Seniorensportgruppe zu erleben. 

Das DOSB-Projekt „Zugewandert und Geblieben“ (ZuG) führte Hermann Gröhe, dessen Ministerium das Projekt fördert, und den 

in Chorweiler aufgewachsenen Hans Sarpei zusammen: als Ehren- respektive Stargast der DJK Wiking, eines von drei an ZuG 

beteiligten DJK-Vereinen, der mit der besagten Gruppe ein Paradebeispiel für das Projekt vorstellte: 13 Seniorinnen, ein Senior, fünf 

Herkunftsländer, alle längst dem Verein beigetreten. „Indem dieses Projekt ältere Zugewanderte anspricht, wendet es sich gleich 

an zwei Gruppen, von denen wir sagen: Hier wollen wir unsere Anstrengungen in der Präventionsarbeit verstärken“, sagte Gröhe 

über ZuG. Der Politiker hob die Einbindung der DJK Wiking „in die Stadtteilarbeit“ hervor – der Kurs kam mithilfe eines Mieter-

vereins und einer Wohnbaugesellschaft zustande. Sarpei sagte, er hätte sich solche Angebote früher gewünscht, für seine Eltern: 

„Dann hätten sie auch selber Sport treiben und Freundschaften schließen können, statt nur dem Sohnemann dabei zuzuschauen.“ 
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SPITZ WIRD  
DOSB-SPRECHERIN

MINISTERBESUCH
ZWISCHEN PLATTENBAUTEN

Der DOSB hat eine neue Pressesprecherin. Ulrike Spitz ist zum  

1. September 2015 Nachfolgerin von Christian Klaue (40) gewor-

den, der nach rund sechs Jahren in Frankfurt am Main zum IOC 

gewechselt ist. Die 59-jährige Spitz leitete jahrelang das Sport-

Ressort der „Frankfurter Rundschau“, später das Ressort  

Kommunikation und Prävention der Nationalen Anti-Doping 

Agentur (NADA), deren stellvertretende Geschäftsführerin sie 

auch war. Zuletzt arbeitete die Schwarzwälderin als freiberufliche 

Kommunikationsberaterin und Autorin, unter anderem für die 

NADA und die Deutsche Sportlotterie (DSL). 

Der Brite Sebastian Coe ist neuer Präsident 

des Leichtathletik-Weltverbandes IAAF. Bei der 

Wahl anlässlich des IAAF-Kongresses in Peking 

erhielt der zweifache Olympiasieger und viel-

fache Weltrekordler über die Mittelstrecken 115 

Stimmen. Für seinen einzigen Konkurrenten, 

den ukrainischen Ex-Stabhochspringer Sergej 

Bubka, votierten 92 Mitgliedsverbände. Coe, 

1956 geboren, Chef des Organisationskomitees 

der vielgelobten Olympischen Spiele 2012, 

folgt dem Senegalesen Lamine Diack nach, 

der die IAAF seit 1999 geführt hatte. Während 

Bubka von den IAAF-Delegierten als einer der 

vier Vizepräsidenten bestätigt wurde, ist der 

Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) künftig 

nicht im Council des Weltverbandes vertreten: 

DLV-Präsident Clemens Prokop, der die Wahl 

von Coe begrüßte, bekam selbst nicht die 

nötigen Stimmen, um einen der neun freige-

wordenen Plätze (von insgesamt 27) im Rat zu 

besetzen. Unter anderem hatte sich der frühere 

DLV-Präsident Helmut Digel nicht mehr zur 

Wahl gestellt. Im Vorfeld des IAAF-Kongresses 

hatte es eine vielbeachtete ARD-Doku über 

Blutdoping in der Leichtathletik gegeben. Zu 

Coes Reformvorhaben zählt die Bildung einer 

unabhängigen Anti-Doping-Kommission. 

„Gesunden 
Lebensstil lernt 

man nicht im 
Fernsehen“ Exklusivinterview  

mit Hermann Gröhe 
www.integration-
durch-sport.de/ 
interview_groehe

Hermann Gröhe
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T
reffen in der Volksbank-Arena, tief 
in Hamburgs Westen. Alexander 
Otto, Sohn des Versandhausgrün-
ders Werner Otto, ist stolz auf die 
Halle, die von seiner Sportstiftung 
finanziert wurde. Handball- und 

Eishockeyprofis trainieren hier gemeinsam 
mit Breitensportlern und Schulklassen. Der 
48-jährige Unternehmer ist einer der großen 
Kultur- und Sportmäzene der Hansestadt und 
prominenter Förderer der Olympiabewerbung. 
Ein Gespräch mit einem gelassenen Menschen 
über die Stärken der norddeutschen Metropole, 
die herausgehobene Bedeutung der Kultur für 
die Kandidatur und seine Rolle innerhalb der 
Bewerbungsinitiative. 

Sie sagten mal in einem Interview, dass Sie 50 
bis 60 Stunden die Woche arbeiten, Ihre Frau 
behauptet allerdings: eher mehr. Inzwischen 
hat sie wohl recht ... (lacht)

Nach eigenen Angaben investieren Sie rund 
ein Drittel davon in die Olympiabewerbung. 
Wie geht das mit Ihren anderen Aufgaben zu-
sammen? Sie leiten mit der „ECE“ einen inter-
national tätigen Shopping-Mall-Betreiber, sind 
darüber hinaus in drei eigenen Stiftungen tätig. 

Na ja, ich bin inzwischen seit so vielen Jahren im 
Geschäft, dass ich schnell und zielgerichtet Pro-
jekte bewerten und mir daher die Arbeit zeitlich 
anders aufteilen kann. 

Sie fördern mit Ihren Stiftungen viele Sport-, 
Kultur- und Sozialprojekte. Nach welchen 
Kriterien treffen Sie Ihre Entscheidungen? Ein 
wichtiges Kriterium ist Eigeninitiative: Wie hoch 
ist das jeweilige Engagement der Antragsteller, 
wie viel Zeit investieren sie, gibt es eine finan-
zielle Eigenbeteiligung? Zudem möchten wir 
mit unserer Förderung Best-Practice-Beispiele 
ganz unterschiedlicher Art liefern. Soll heißen: 
In Hamburg werden viele Kunstrasenplätze  
benötigt, da haben wir schon öfter geholfen. 
Wir wollen aber vielfältige Projekte fördern – 
gerade finanzierbare und nachahmenswerte. 
So haben wir zum Beispiel eine Fahrradschule 
initiiert, in der Kinder das Radfahren lernen, 

EIN  
MOTOR
NAMENS 
OTTO
Interview: Marcus Meyer

10    FLUTLICHT  ·  Interview



„Es ist wichtig,  
visionäre Leitprojekte für 

 die Zukunft einer Stadt auf 
den Weg zu bringen“



1000 km Training  
für 49 schnelle Schritte.

Sportler brauchen Unterstützung. 
Nicht erst im entscheidenden Moment des Wettkampfs, sondern schon weit im Vorfeld. Auf dem
langen und mühsamen Weg der Athleten zum Erfolg. Genau hier können wir einen hilfreichen
Beitrag leisten. Wir unterstützen hoffnungsvolle Talente, fördern den Behinderten- und Breitensport 
sowie die sportlichen Aktivitäten im eigenen Unternehmen. Und wir fliegen – höher, schneller, weiter – 
deutsche Teams zu den großen Sportveranstaltungen weltweit. Alles für diesen Moment.

lufthansagroup.com/sport



oder einen Mitternachtssport, der in einem 
sozial schwachen Stadtteil am späten Freitag
abend Fußballangebote für Jugendliche schafft. 
Letztlich fußen die Entscheidungen auf dem 
fachlichen Rat, den ich mir von den Stiftungs
gremien und der Geschäftsführung hole, sowie 
auf meinen persönlichen Erfahrungen. 

Apropos persönliche Erfahrungen: Hat die tolle 
Atmosphäre des Sommermärchens 2006 den 
Ausschlag für die Gründung Ihrer Sportstiftung 
gegeben? Nein, dass die Gründung ins selbe Jahr 
fiel, ist Zufall. Wir haben damals festgestellt, 
dass es einen großen Bedarf an Trainingsstät
ten gibt – gerade im Hamburger Westen. Für die 
beiden Proficlubs HSV Handball und Hamburg 
Freezers (Eishockey, d. Red.) genauso wie für den 
Breitensport. Daher habe ich mich entschlossen, 
mit meiner Sportstiftung diese Arena zu bauen. 
Mein Wunsch war es, einen Ort zu schaffen, an 

dem sich Profi und Breitensportler begegnen, 
sich wechselseitig motivieren. Die Mieten in der 
VolksbankArena sind sozial verträglich und ein 
Großteil der Arenaeinnahmen fließt in den Ham
burger Sport zurück. Das ist der Kerngedanke der 
Sportstiftung – und er funktioniert.

Werden Sie künftig noch mehr Zeit auf die 
Olympiabewerbung verwenden? Nicht unbe
dingt. Wichtig ist, dass die Teamarbeit zwischen 
den Akteuren in der gerade gegründeten Bewer
bungsgesellschaft, also dem DOSB, der Stadt 
Hamburg, dem Land SchleswigHolstein, dem 
Bund, der Stadt Kiel und der Handelskammer 
Hamburg, funktioniert. Der Koordinationsbedarf 
ist gestiegen, aber ich bin optimistisch, dass es 
gelingt.

Wo sehen Sie Ihre Rolle? Ich glaube, dass das 
Engagement Hamburger Bürger wichtig bleibt. 
Für die Stimmung in der Stadt, für das Referen
dum und für die Zeit danach. Dafür stehe ich 
gern zur Verfügung. Den Ton aber muss die  
Bewerbungsgesellschaft vorgeben. 

Volle Hütte: So soll es am Rothenbaum 
nicht nur beim Legendenmatch zwischen 
Michael Stich und Goran Ivanišević  
aussehen, sondern auch zu Olympia

Interview  ·   FLUTLICHT    13



Die Initiative sei eine Herzensangelegenheit, 
sagen Sie immer. Wie ist es zu dieser Liebe 
gekommen? Sehr einfach und unromantisch: 
Innensenator Neumann hat mich gebeten, zu 
helfen. Schön war, dass es Gleichgesinnte gab: 
die Handelskammer oder die Brüder Braun 
vom MiniaturWunderland. Wir haben schnell 
zusammengefunden und es entstand eine 
informelle Aufgabenteilung. Meine ist es, die 
Hamburger Wirtschaft zu mobilisieren. Inzwi
schen haben sich viele Unternehmer, Sportler 
und Kulturschaffende angeschlossen.

Welchen Erfolg hatten Sie? Rund 70 Unterneh
men und Agenturen unterstützen uns, finanziell 
oder mit Sach und Dienstleistungen. So haben 
wir bisher etwa 2,5 Millionen Euro über das Fund
raising generiert. Bis zum Referendum im Herbst 
rechne ich mit 75 finanziellen Unterstützern. Und 
sofern die Bürger zustimmen und Hamburg 2017 
die CandidatePhase erreicht, könnten es 100 sein. 
Sie sollen dann aus ganz Deutschland kommen, 
schließlich ist es ein nationales Anliegen, und die 
Hälfte des 50MillionenEuroBewerbungsbud
gets streben wir aus privaten Mitteln an. 

14    FLUTLICHT  ·  Interview



Große Kulisse: Ähnlich 
wie beim Eintages-
rennen Vattenfall- 
Cyclassics könnten  

die olympischen 
Radrennen Hamburger 

Hotspots passieren

Starke Kunst: Die Hamburger 
Olympiabewerbung setzt auf 

regionale Subkultur statt  
internationale Popkünstler. Das 
Millerntorstadion bot bei einer 

Kunstgalerie im vergangenen Jahr 
Anschauungsunterricht

Wo wären für Sie bei Olympischen Spielen in 
Hamburg die Hotspots, abseits des Hafens? Ich 
finde es toll, wie man durch Olympia eine Stadt 
erschließen kann. Triathlon, Marathon, auch die 
Radwettbewerbe bieten gute Möglichkeiten, 
die Vielfalt der Stadt zu erleben. 

Hätten Sie einen besonderen Wunsch? Ich bin 
ja Tennisfan: den Rothenbaum mal wieder voll 
zu sehen (lacht). 

Würden Sie sich für eine WM- oder EM-Bewer-
bung im Fußball genauso reinknien? Ich mag 
Fußball und engagiere mich bekanntlich für 
den HSV. Die Organisation von Olympischen 
und Paralympischen Spielen ist jedoch eine 

größere Aufgabe als die einer WM, da sich die 
Anforderungen nicht allein auf geeignete Stadi
en beschränken. Die Olympische Idee muss sich 
in der Bewerbung widerspiegeln und die Bevöl
kerung dahinterstehen. Die FußballWM 2006 
hat viel gebracht, doch die Spiele gehen einen 
Schritt weiter, für die Stadtentwicklung allemal. 
Die Menschen sind persönlich involviert, enger 
an den Event gebunden. 

Allein durch die städtebaulichen Projekte? 
Auch durch die Kultur. Sie darf jedoch nicht auf
gepfropft, sondern muss Bestandteil des Kon
zeptes sein. Das bedeutet: Nicht die tolle Licht
show eines internationalen Künstlers oder das 
Konzert eines Popstars sollen im Vordergrund „Wenn wir nach den Hamburger 

Stärken suchen, liegen die nicht in 
pompösen Stadien“
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STADTPATRIOT
Der Name Otto hat einen besonderen Klang in Hamburg. Oberhaupt 

der Dynastie war Werner Otto, der Gründer des gleichnamigen 

Versandhauses und nach Amazon und eBay mittlerweile drittgrößten 

Online-Händlers auf dem deutschen Markt. 

Alexander Otto ist sein jüngster Sohn, aus dritter Ehe. Er führt seit 

rund 15 Jahren das gleichfalls von seinem Vater gegründete, interna-

tional tätige Unternehmen ECE. Es plant, baut und managt Shopping-

Malls sowie andere große Gewerbeimmobilien. Drei Stiftungen hat 

der 47-Jährige ins Leben gerufen: die Alexander-Otto-Sportstiftung, 

die Stiftung „Lebendige Stadt“ und – gemeinsam mit seiner Frau –  

die Dorit-&-Alexander-Otto-Stiftung“, die vor allem das Gesundheits-

wesen und die Gesundheitsforschung fördert.

Der Hamburger Sport profitiert in erheblichem Maße von Alexander 

Otto: Mit der Volksbank-Arena erhielten Profi- und Breitensport eine 

überdachte Trainings- und Begegnungsstätte. Der HSV durfte sich über 

10 Millionen Euro für den Bau eines Nachwuchsleistungszentrums  

freuen und die Hamburger Olympiabewerbung über finanzielle Zuwen-

dungen und Unterstützung bei der Suche nach Wirtschaftspartnern. 

stehen, sondern Ideen, Projekte und Werke ge
rade lokaler Kulturschaffender. Ich sehe die Ide
enfindung für eine Kulturolympiade auf einem 
guten Weg, denn es gibt eine große Arbeitsgrup
pe mit Vertretern aus der Kulturszene, auch der 
Subkultur. 

Kann die Bewerbung vom Problem-Projekt 
„Elbphilharmonie“ lernen? Ich glaube nicht, 
dass das vergleichbar ist. Was man aber lernen 
kann: erst zu bauen, wenn alles bis zum Ende 
durchgeplant ist. 

Was bringt der Stadt die Bewerbung, wenn 
sie scheitern sollte? Eine Menge. Es ist wich
tig, visionäre Leitprojekte für die Zukunft einer 
Stadt auf den Weg zu bringen. Allein der rege 
Austausch zwischen Behörden, Ämtern, Kul
turszene, Wirtschaft und dem Sportbereich ist 
schon gewinnbringend. Selbst wenn Hamburg 
die Spiele nicht erhält, kann die Kultur durch die 
bis dahin angestoßenen Aktionen und Prozesse 
der große Gewinner sein. Das gilt genauso für 
die bereits laufenden Stadtplanungsprozesse, 
an denen die Bürger beteiligt sind. Und schließ
lich: Auch das Benchmarking mit den anderen 
Bewerbern und Metropolen der Welt ist wichtig. 

Sie heben oft auf die Bedeutung der Kultur ab. 
Aus meiner Sicht ist sie zentral für die Bewer
bung. Wenn wir nach den Hamburger Stärken 
suchen, liegen die nicht in pompösen Stadien. 
Die größte und bekannteste Stadt ist Hamburg 
auch nicht. Bedeutender sind weiche Faktoren, 
nachhaltig, divers und innovativ zu sein – etwa 
in der Verbindung von Sport und Kultur. Die 
Stärke einer pluralistischen Gesellschaft kann 
sich in einem hohen Maß an Kreativität und 
Inklusion zeigen. Dabei ist Kritik an Olympia 
durchaus erwünscht. Das macht die Bewer
bung nur besser. 

Drei Schlagworte, die Hamburg auszeichnen. 
Hamburg ist eine schöne, eine sympathische 
Stadt. Und in vielen Punkten eine diverse: 
konfessionell, kulturell, strukturell, auch atmo
sphärisch. Durch die Mischung aus einem eher 
ländlich geprägten Norden und Süden, der 
Gediegenheit um die Alster herum sowie der 
etwas rauen Hafengegend und dem bunten  
St. Pauli. Und noch ein vierter Aspekt: Hamburg 
ist sehr gastfreundlich. 

Ihr Wunschergebnis beim Bürgerentscheid 
am 29. November? Wenn wir wieder über 60 
Prozent Zustimmung hätten, würde ich mich 
freuen. Aber es ist ein Unterschied, am Telefon 
an einer Meinungsumfrage teilzunehmen oder 
sich zu entschließen, aktiv wählen zu gehen.
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Goldmedaille für die Logistik.
       Countdown Rio 2016.

Der Countdown für die Olympischen Spiele 2016 hat begonnen: 
Als offizieller Co-Partner der Deutschen Olympiamannschaft 
Rio 2016 steht DB Schenker bereits in den Startlöchern.

Denn kein internationales Spitzensportevent findet ohne 
perfekte Logistik statt. Ganz gleich ob Sportler, Veranstalter, 
Sponsoren, Lieferanten oder Medienvertreter: DB Schenker ist 
Ihr Partner für individuell gestaltete Konzepte im Bereich der 
Sport- und Eventlogistik.

DB SCHENKERsportsevents. Gold in Rio.

Schenker Deutschland AG  
DB SCHENKERsportsevents  
Langer Kornweg 34 E  
65451 Kelsterbach  
Telefon +49 6107 74-234  
Telefax +49 6107 74-717  
events@dbschenker.com  
www.dbschenker.com/de

SEA-15032_Sportevents_Zentrale_A4_RZ.indd   1 19.08.15   14:56
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MIT 
WEITBLICK
Rio ruft: Knapp ein Jahr vor den Spielen beginnt die Olympiamannschaft sich 
zu formen. Und schon jetzt lässt sich ihr Wesen erkennen, analog wie digital.
Text: Nikolaus Seelig

RAUS AUS DEM  
TEAMSPORT-TIEF
 Der Eventkalender ist eine ganz wichtige Sache für Olympiafans. 

Denn EM oder WM heißt jetzt oft: Chance zur Rio-Quali. So auch im 

Mannschaftssport, also dem Segment, in dem Deutschland 2012 so 

schwach vertreten war wie nie zuvor. Im nächsten Jahr wird’s bes-

ser, das steht seit Ende Juni fest. Da buchten beide Fußballteams 

ihre Tickets nach Brasilien, die Damen bei der WM in Kanada, die 

U21 der Männer bei der EM in Tschechien. Das tat gut, zumal sich 

auch die Hockey-Damen und -Herren ihres Starts sicher sein dür-

fen. Beide hielten ja in London die Fahne hoch, nebst den Volley-

ball-Männern, die noch auf ihre Qualifikationschance warten (die 

erste kommt im Januar 2016 in Berlin – Heimspiel), ebenso wie alle 

anderen Teams außer den Basketballerinnen. Einen halben Schritt 

haben die deutschen Handballer gemacht, die zu Jahresbeginn 

WM-Platz sieben und so die Teilnahme an einem Ausscheidungs-

turnier im kommenden Frühjahr erspielten.

REIN IN DIE OLYMPIA-
STIMMUNG
  Man muss sich keine Sorgen machen um den Geist der Deutschen 

Olympiamannschaft. Weil es im Teamsport gut aussieht, rechnet 

der DOSB mit einer erheblich größeren Auswahl als 2012. Das sag-

te der Vorstand Leistungssport, Dirk Schimmelpfennig, anlässlich 

eines Pressegesprächs bei DB Schenker – Co Partner der Deutschen 

Olympiamannschaft –, mit dem der Verband den Countdown für 

die Spiele einleitete. Schimmelpfennig sagte, der DOSB erwarte 

„deutlich mehr als 400 Teilnehmer“. In London waren es 319. 

Nominiert wird am 31. Mai, 28. Juni und 12. Juli 2016.

D
as Team steht noch nicht, aber der Weg nach 
Rio ist ihm geebnet. Ein Jahr vor Beginn 
der Olympischen Spiele hat der DOSB 
die überarbeitete Website der Deutschen 
Olympiamannschaft vorgestellt. Optisch 
erneuert, für Tablet und Smartphone op-

timiert, hat sie vor allem inhaltlich zugelegt. Der zuvor 
primär als Social Hub dienende Auftritt (www.deutsche-
olympiamannschaft.de) bietet eigenen Content: außer 
den bekannten Sportarten- und Athletenprofilen einen 

Nachrichtenbereich samt eigenen Formaten – so unter 
anderem ein „Olympic Weekly“ – und einen Eventkalen-
der, der Welt- und Europameisterschaften in olympischen 
Sportarten bündelt. Der Social Hub bleibt ein Kernele-
ment, das künftig seinerseits frischer, bildlastiger wird, 
weil es außer Tweets und Facebook-Posts der Athleten 
auch anzeigt, was sie bei Instagram veröffentlichen. 
Über einen neuen „Fanpower-Button“ können Fans die 
Olympiamannschaft nun auf der Website mit einem Klick 
unterstützen.
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D 
ie Frage ist nicht originell, doch 
bei Martin Schmitt kommt man 
schwer drumherum, schließlich 
hat man lange nichts von ihm 
gehört. Womit er gerade be-
schäftigt sei? Das käme darauf 

an, sagt er und lacht: darauf, wie viel Zeit er für 
die Antwort habe. Die Kurzform klingt dann so: 
„Ich studiere an der Trainerakademie Köln und 
mache parallel an der Universität Leipzig  mei-
nen Bachelor.“ Dass die letzten Prüfungen an-
stehen, erklärt die aufwendige Terminfindung 
nur zum Teil. Es liegt auch daran, dass Martin 
Schmitt wie früher ganz genau weiß, was er will. 
Und dass die Zeiten, in denen er sich auf eine 
Sache beschränkte, vorbei sind.

Die eine Sache, seine Sache, jeder kennt 
sie: Es war das Skispringen. Einst, zur Jahrtau-
sendwende, bildete er mit Sven Hannawald 
eine Art Pop-Duo des deutschen Sports, vom 
Event sender RTL und dessen Moderator Gün-
ther Jauch förmlich mit Flügeln versehen. Da-
mals zogen die als „Adler“ getauften Skisprin-
ger regelmäßig Zuschauer im zweistelligen  
Millionenbereich vor die Mattscheibe. Reich-
weiten, die angesichts der heutigen Fußball-
Diktatur fast unwirklich klingen.

Es war ein inszenierter Hype, aber einer 
mit beeindruckendem sportlichen Hintergrund, 
wie ein Auszug aus der Trophäenliste bestätigt:  
Auf 46 Einzeltitel im Weltcup, zwei Gesamtwelt-
cup-Siege (Schmitt) und einen Vierschanzen-
tournee-Erfolg (Hannawald), sechs Titel bei 
Nordischen Ski- und Skiflug-WMs (1999 bis 

DER ADLER KE

2002) sowie eine Goldmedaille (Mannschaft) 
bei den Olympischen Spielen 2002 in Salt Lake 
City haben es die beiden gebracht.

Und dann? Hannawald hängte 2004 seine 
Ski an den Nagel, Martin Schmitt nicht – und 
trotzdem geriet er ein wenig in Vergessen-
heit. Die Zeiten hatten sich verändert: neue 

Technik, neues Material, neue Regeln. Nun 
gewannen andere, selten Deutsche. Über 
ein Jahrzehnt fuhr Martin Schmitt weiter 
die Schanzen hinab, und viele fragten sich:  
„Warum“? Nur er fragte sich nicht. Der Spaß 
am Wettkampf, die Glücksgefühle beim Flie-
gen und seine Disziplin ließen ihn die welligen 

Früher war er Skispringer, heute ist er Student: So klingt Martin Schmitts 
Vita in Kurzform. Aber das wird weder seiner Vergangenheit noch seiner 

Gegenwart gerecht. Begegnung mit einem, der in der Spur bleibt.
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NNT SEIN ZIEL 

Zeiten bestehen. Wie ein innerer Kompass 
wirkte seine Beharrlichkeit, die auch er-
hellt, warum der Milka-Mann oft sehr weit 
gesprungen ist, jedoch nie abgehoben oder 
tief gestürzt ist. „Ich konnte immer trennen: 
das, was die Öffentlichkeit erwartet, und das, 
was ich möchte.“ 

Das Wissen um den eigenen Weg und ihm 
unbeirrt zu folgen, das kennzeichnet Martin 
Schmitt auch im neuen Leben, das er nach 
dem Karriereende im Januar 2014 begonnen 
hat – und damit streifen wir die längere Ant-
wort. Er studiert nicht nur. „Man muss heute ein 
bisschen breiter aufgestellt sein. Ich möchte im 

Sport bleiben, aber ich kann mir nicht vorstel-
len, dass ich bis zu meinem Lebensende Trai-
ner sein werde.“ Daher arbeite er daran, sich in 
zwei Bereichen fit zu machen: im Trainerjob und 
im Management. Zu Letzterem soll ihn ein Stu-
dium  an der vom Fachmagazin „Sponsors“ und 
der WHU – Otto Beisheim School of Manage-
ment gegründeten SPOAC befähigen. An der 
Sportbusiness-Akademie, die mit DFB, DOSB 
und DFL kooperiert, kann er von den Großen 
der Zunft lernen: von Nationalmannschafts-
manager Oliver Bierhoff oder DOSB-Vorstand 
Michael Vesper.

Doch Schmitt wäre nicht Schmitt, wenn 
er nicht schon weiter dächte. Also hat er zu-
sammen mit Hubert Schiffmann und seinem 
Schweizer Ex-Skisprungkollegen Simon Am-
mann eine Agentur zur Athletenvermarktung 
aus der Taufe gehoben. Zunächst mit Schwer-
punkt Wintersport, aber dabei soll es nicht 
bleiben. „Wir arbeiten an den letzten Details, 
haben bereits einige Sportler unter Vertrag, 
perspektivisch soll die ganze Palette dazu-
kommen: Sponsoring, Beratung und Testimo-
nialwerbung.“ 

Und weil seine Liebe zum Skispringen es 
verlangt und irgendwo schon ein bisschen 
Zeit bleiben wird, hat er seinen Co-Kommen-
tatoren-Vertrag mit Eurosport ausgeweitet. 
Dass der Sendereigner Discovery gerade die 
Olym-piarechte ab 2018 erworben hat, passt 
vielleicht ganz gut hinein in die weitreichenden 
Planungen des Martin Schmitt.

Früher war er Skispringer, heute ist er Student: So klingt Martin Schmitts 
Vita in Kurzform. Aber das wird weder seiner Vergangenheit noch seiner 

Gegenwart gerecht. Begegnung mit einem, der in der Spur bleibt.

Text: Marcus Meyer
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PEKING 
ZUM 
ZWEITEN
Peking wird die Olympischen 

und Paralympischen Winter-

spiele 2022 ausrichten. Bei der 

jüngsten IOC-Vollversammlung 

in Kuala Lumpur bekam die 

chinesische Hauptstadt 44 

Stimmen. Für den einzigen 

Konkurrenten, die kasachische 

Großstadt Almaty, entschieden 

sich 40 IOC-Mitglieder. Der 

Olympia- und Paralympics-

Gastgeber von 2008 ist damit 

die erste Stadt, an die schon 

Sommer- wie Winterspiele 

vergeben wurden. Dass es in 

diesem Fall nur einen Mitbe-

werber gab, hat laut DOSB-

Präsident Alfons Hörmann, 

als Beobachter in Malaysia 

vor Ort, „auch mit der aktuell 

kritischen Sicht auf Großver-

anstaltungen und internatio-

nale Sportorganisationen in 

manchen Teilen der Welt“ zu 

tun. Diese Sicht habe das IOC 

jedoch in seiner Agenda 2020 

aufgegriffen. IOC-Präsident 

Thomas Bach schrieb vor Kuala 

Lumpur in einem Gastbeitrag 

für internationale Tageszeitun-

gen von einem olympischen 

„Abschied“. Denn das Bewer-

bungsverfahren für 2022 war 

das letzte, das vor Beschluss 

der Agenda 2020 angelaufen 

war, mit der das IOC Aspekte 

wie „Nachhaltigkeit, Vermächt-

nis und Transparenz“ (Bach) ins 

Zentrum dieser Verfahren rückt. 

Neben Peking gab es in Kuala 

Lumpur einen zweiten Sieger: 

Lausanne richtet die dritten 

Jugend-Winterspiele im Jahr 

2020 aus, um die sich auch das 

rumänische Brasov beworben 

hatte. 

ABSCHIEDE ZUR BLUTEZEIT
In ihren sportlichen Karrieren verband sie wenig, sieht man vom 

großen Einfluss ab, den ihre Füße darauf hatten. Nun, im Abgang, 

fällt die Parallele zwischen Célia Šašic, geboren und aufgestie-

gen als Okoyino da Mbabi, und Juliane Wurm umso stärker auf. 

Torjägerin der Nation die eine, Heldin der Kletterszene die andere, 

haben beide ihre Laufbahnen scheinbar mittendrin beendet, in 

jungen Jahren und auf dem Höhepunkt ihres Könnens. 

Šašic verkündete nach einer Saison, in der sie die meisten Treffer 

in der Bundesliga, der Champions League und zuletzt bei der WM 

in Kanada schoss, in der sie 

mit dem 1. FFC Frankfurt die 

Champions League gewann 

(siehe Seite 30) und schließ-

lich zu Deutschlands und 

Europas Fußballerin des 

Jahres gewählt wurde, sie 

werde neue Wege gehen: 

„Mein Studium beenden, 

mich beruflich orientieren, 

eine Familie gründen und 

vieles mehr.“ Worte einer 

gerade erst 27-jährigen 

Ausnahmespielerin, die seit 

ihrem fünften Lebensjahr 

mit Begeisterung und 

Gefühl gegen den Ball getreten hat und zweimal Europameis-

terin (2009 und 2013) sowie 111-malige Nationalspielerin war. 

„Eine außergewöhnliche Frau trifft zu einem außergewöhnlichen 

Zeitpunkt eine außergewöhnliche Entscheidung“, sagte Siegfried 

Dietrich, Manager des 1. FFC. 

Auch Juliane Wurm war ein Shootingstar. Mit 15 jüngs-

te Deutsche Meisterin ihres Sports, holte sie im Juli, zum 

Abschluss, ihren 19. nationalen Titel, wieder mal im Bouldern. 

Das Klettern in relativ geringer Höhe war ihre Spezialität, ihr 

größter Triumph unter-

streicht es: Sieg bei der 

Weltmeisterschaft 2014 

in München. Ihm ließ 

die Athletin vom DAV 

Wuppertal im Mai dieses 

Jahres den EM-Titel in 

Innsbruck folgen, bevor 

sie ihren Rücktritt vom 

Wettkampfsport erklärte, 

24 und ein halbes Jahr alt. 

„Ich möchte mich mehr auf 

das Felsklettern und mein 

Medizinstudium konzen-

trieren“, sagte sie. So viel 

der Parallelen. 

Bewegung leicht gemacht: Der 
Studienschwerpunkt liegt auf 
der Zusammenarbeit zwischen 
Schulen und Sportvereinen

Mehr Informationen 
www.dosb.de/kinder_ 
und_jugendsport

STUDIE: MEHR SPORT IN 
KITAS UND SCHULEN
„Noch nie wirkten so viele Faktoren des Umbruchs im Kinder- und 

Jugendsport“, schreiben die Verfasser des Dritten Deutschen Kinder- 

und Jugendsportbericht. Die 640 Seiten und 25 Kapitel umspannen-

de Studie, von der Alfred Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung 

initiiert, von einem Autorenteam um Professor Werner Schmidt von 

der Uni Duisburg-Essen erstellt, hat ein Kernthema: die Auswirkun-

gen der veränderten Bildungs- und Erziehungsstrukturen auf die 

Aktivität des Nachwuchses, Stichworte Ganztag und G8. 

So viel vorweg: Die Neigung von Kindern und Jugendlichen 

zu Sport und Spiel sei zwar ungebrochen (90 Prozent erklären 

Sport zu ihrem liebsten Schulfach). Dennoch, so ist zu lesen, sei-

en viele Jungen und Mädchen körperlich weniger aktiv, als ihrem 

Alter entsprechend wichtig wäre. Das Problem: In und neben 

Schule und Kita ist der Raum für Bewegung knapp. Deshalb, so 

die Autoren, gelte es, „Spiel und Sport verstärkt in den Tagesab-

läufen institutioneller Einrichtungen zu verankern“, Sportver-

bände und -vereine sollten „erfolgreiche Kooperationsmodelle 

mit Schulen verstärkt bekannt machen und zur Nachahmung 

empfehlen“. Der Dritte Deutsche Kinder- und Jugendsportbericht 

folgt auf die Ausgaben 2003 und 2008. DOSB-Präsident Alfons 

Hörmann sagte bei dessen Präsentation, die auch Bundesin-

nenminister Thomas de Maizière begleitete: „Der Bericht stellt 

aus unserer Sicht anschaulich dar, wie umfangreich die Poten-

ziale und Leistungen des Kinder- und Jugendsports sind.“ Das 

Kernthema Kinder- und Jugendsport im Umbruch „könnte nicht 

zeitgemäßer gewählt sein“. Die Studie gebe dem organisierten 

Sport Anregung bei der Weiterentwicklung seiner Aktivitäten, 

etwa das Integrationspotenzial des Sports oder den Jugend-

Leistungssport betreffend. Schließlich sind die Auswirkungen der 

Bildungspolitik nicht das einzige Thema des Berichts. 

IN  
KURZE



Einer von uns.

www.neumannmueller.com

„Die beste Bildung findet ein gescheiter Mensch auf Reisen“, schrieb Goethe. 1977 in München geboren, kommt er schon als Kind in der Welt herum, lebt 

mit der Mutter in Norwegen, den USA und Indien. Nach Schule und einem Stagehand-Job setzt er auf eine solide Ausbildung. Startet als Fachkraft für 

Veranstaltungstechnik, macht anschließend den Meister. Kommt über eine Sachkundigen-Schulung zur N&M-Niederlassung auf der Messe München – 

und bleibt. Acht Jahre im Projektmanagement und Vertrieb engagiert, darunter: erste Jobs in Katar. Packt 2010 die Chance, die Dependance in Dubai mit 

auszubauen. Als Senior Project Manager betreut er vor allem Agenturkunden. Das Leben in den Emiraten fokussiert sich auf die Arbeit, sagt er. Ist fasziniert von den 

beruflichen und kulturellen Erfahrungen, die er hier sammelt – und all der Kreativität, die Kunden und er in die Projekte einbringen dürfen. Aufträge kommen kurzfristig, 

Änderungen gern spontan. Er bleibt ruhig, gelassen, reagiert mit großer Flexibilität. Wie ein gut ausgebildeter, weit gereister und gescheiter Mensch das eben macht. 

Christian Eberlein – vor der Skyline von Dubai, Vereinigte Arabische Emirate, Oktober 2014

20150803_nm_az_evu_chris_eberlein_faktor_sport_210x148,5.indd   1 13.08.15   11:58

RAMSAU, 
DAS BERG-
STEIGERDORF
Ramsau bei Berchtesgaden ist das 

erste deutsche Bergsteigerdorf. Das ist 

mit der offiziellen, von den Landes-

ministerinnen Ulrike Scharf (Umwelt) 

und Ilse Aigner (Wirtschaft) begleiteten 

Aufnahme am 16. September besiegelt. 

Bergsteigerdörfer verpflichten sich ei-

nem naturnahen, ressourcenschonen-

den Tourismus, konkret: zum Verzicht 

auf Maßnahmen der technischen 

Landschaftserschließung, zur Bewah-

rung alpiner Natur und zur „Nutzung 

lokaler, naturräumlicher und kulturel-

ler Besonderheiten“. So besagen es die 

Kriterien, die der Deutsche Alpenverein 

(DAV) von seinem österreichischen 

Pendant (ÖAV) übernommen hat. Der 

ÖAV hat das Projekt 2008 initiiert und 

das Siegel an bisher 20 Gemeinden 

verliehen. 
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IOC GEHT STRATEGISCHE  
PARTNERSCHAFT MIT DISCOVERY EIN
Das IOC verkauft die TV-Rechte an vier Olympischen Spielen 

an die Eurosport-Mutter Discovery, ARD und ZDF sind 

außen vor – zunächst. Mit dem Verkauf der kontinentalen 

Bewegtbild-Rechte an den Olympischen Spielen 2018 bis 

2024 an die US-amerikanische Eurosport-Mutter Disco- 

very hat das IOC eine Tradition beendet. Erstmals vergab 

es die Übertragungslizenzen für Fernsehen, Internet und 

mobile Endgeräte, auch für Pay-TV und Radio, nicht ein-

zeln, sondern im Paket: an 50 europäische Märkte außer 

Russland. Damit wurde auch ein Angebot von ARD und ZDF 

abgelehnt, für die bisherigen Partner eine offensichtliche 

Enttäuschung. Axel Balkausky, Sportkoordinator der ARD, 

sagte der DPA, man werde prüfen, ob man den olympischen 

Kernsportarten wie bisher „auch in der Zeit zwischen den 

Spielen ein massenattraktives Programmumfeld“ bieten 

könne. Und ZDF-Sportchef Dieter Gruschwitz kündigte an, 

das Ausmaß der Berichterstattung über die Paralympics zu 

überdenken. Man habe Olympia und Paralympics bisher als 

Einheit gesehen. Wenn man die Technik für Letztere eigens 

aufbauen müsse, „würden die Produktionskosten erheblich 

steigen“. Die Rechte an den Spielen für Sportler mit Behin- 

derung ab 2018 sind noch nicht vergeben. Laut IOC-Präsident 

Thomas Bach enthält die Vereinbarung mit Discovery „die 

Garantie einer umfangreichen Free-TV-Berichterstattung 

in allen Märkten“: mindestens 100 Stunden während der 

Winterspiele und 200 Stunden im Verlauf der Sommerspiele. 

Auch jenseits der Highlights erwarte die Sportfans „eine 

herausragende Berichterstattung“, und zwar „auf der Platt-

form ihrer Wahl“. Zudem wird Discovery, das kurz nach dem 

Rechtekauf die bislang fehlenden 49 Prozent an Eurosport 

übernahm, mit dem IOC einen Olympiakanal entwickeln, 

dem von der Vollversammlung im Dezember 2014 beschlos-

senen Plan folgend. Wobei die strategische Natur der neuen 

Partnerschaft andere Sender nicht ausschließt: Discovery-

Chef David Zaslav will viele Sublizenzen vergeben, auch an 

Free-TV-Sender wie ARD und ZDF. Da so auch das IOC seine 

im ersten Schritt gesunkenen Einnahmen steigern könnte 

und das öffentlich-rechtliche Senderduo das seinerseitige 

Interesse an einem attraktiven Rechtepaket geäußert hat, 

könnte es laufen wie bei manchem Sportrechtedeal der 

Vergangenheit: Aus Sicht des Zuschauers ändert sich am 

Ende gar nicht so viel. 

Anzeige
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Der Bundesverband Deutscher Stiftungen hat 
den ersten Report zu Stiftungen im Sport her-

ausgegeben. Mit interessanten Ergebnissen.  
Text: Jasper Rothbaum

D
ie bekannteste ihrer Art ist wohl die 
Stiftung Deutsche Sporthilfe, gegrün-
det 1967 von Josef Neckermann mit dem 
Zweck, Spitzenathleten während ihrer 
Sportkarriere finanziell zu unterstüt-
zen. Eine der ältesten trägt den Namen 

Gymnasial-Spielplatz-Stiftung, 1895 von Franz Krohn 
ins Leben gerufen. Der Detmolder Bürger spendete 
zwei Spielplätze, um „Bewegungsspiele bei Jung und 
Alt“ zu fördern; die Stiftung kümmert sich bis heute um 
den Erhalt der Anlage. 

Zwei Beispiele, stellvertretend für die Vielfalt von 
Stiftungsengagements mit Sportbezug. Denn die För-
derung beschränkt sich nicht auf Olympiasieger und 
Breitensporteinrichtungen, oftmals wird Sport als  
Hebel benutzt, um andere Ziele zu erreichen, etwa die 
Integration von Menschen mit Migrationshintergrund 
zu erleichtern oder die Gesundheitsprävention zu un-
terstützen. 

Die gesellschaftliche Bedeutung des Sports spiegeln 
die Ergebnisse des diesjährigen Themenreports des 
Bundesverbandes Deutscher Stiftungen (BDS) – „Stark 
im Geben: Stiftungen im Sport“ – wider: Rund 10 Pro-
zent aller Stiftungen bürgerlichen Rechts in Deutsch-
land (2.045 von 20.784) haben Sport als Satzungs zweck 
verankert. Er steht damit nach sozialen Zwecken (rund 
ein Drittel), Wissenschaft, Bildung und Kultur (je rund 
15 Prozent) an fünfter Stelle.    

Besonders wahrgenommen werden häufig jene 
Stiftungen, hinter denen prominente Sportlerinnen 
und Sportler stehen: der Fußball-Titan Oliver Kahn hat 
eine, die Wimbledon-Siegerin Steffi Graf, Ann Kathrin 
Linsenhoff, Olympiasiegerin im Dressurreiten, Golfer 
Martin Kaymer oder der vielmalige Weltmeister im 
Freiwasserschwimmen, Thomas Lurz. Um nur einige 
zu nennen. Juliane Metzner vom Bundesverband 
Deutscher Stiftungen und Mitverfasserin des Reports 
sagt: „Die Athleten haben eine Leuchtturmfunktion. Sie 
helfen mit ihrer Prominenz, das Thema ,Stiften‘ in der 
Öffentlichkeit bekannter zu machen.“

FRANZ BECKENBAUER
ehem. Fußball-Spieler
Franz-Beckenbauer-
Stiftung
Gründungsjahr 1982

JENS JEREMIES
ehem. Fußball-Spieler 
Jens-Jeremies-Stiftung
Gründungsjahr 2001

PHILIPP LAHM
Fußball-Spieler
Philipp-Lahm-Stiftung
Gründungsjahr 2007

WOLFGANG OEHME
ehem. Bahn-Cheftrainer
Wolfgang-Oehme 
Radsport-Stiftung
Gründungsjahr 2013

THOMAS LURZ
ehem. Freiwasser-
schwimmer
Thomas-Lurz-und-Dieter- 
Schneider-Sportstiftung
Gründungsjahr 2012

MICHAELA GERG
ehem. Skirennläuferin
Stiftung Schneekristalle
Gründungsjahr 2011

CHRISTOPH METZELDER
ehem. Fußball-Spieler
Christoph-Metzelder-
Stiftung
Gründungsjahr 2006

MARCO STURM
ehem. Eishockey-Spieler
Marco-Sturm-Stiftung
Gründungsjahr 2004

MANUEL NEUER
Fußball-Spieler
Manuel-Neuer-Kids-
Foundation
Gründungsjahr 2010

  Der gesamte Report ist als  
Download auf der Homepage  
des Bundesverbandes Deutscher 
Stiftungen erhältlich:  
www.stiftungen.org/stiftungsreport

GEBER   QUALITATEN
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HENRY MASKE
ehem. Boxer
Henry-Maske-[Place-for-
Kids-]Stiftung
Gründungsjahr 1999

ERICH KÜHNHACKL
ehem. Eishockey-Spieler
Erich-Kühnhackl-Stiftung
Gründungsjahr 2001

STEFFI GRAF
ehem. Tennis-Spielerin
Children for Tomorrow
Gründungsjahr 1998

MARTIN KAYMER
Golfer 
Martin-Kaymer-Helian-
thus-Stiftung
Gründungsjahr 2015

OLIVER KAHN
ehem. Fußball-Spieler
Oliver-Kahn-Stiftung
Gründungsjahr 2011

MICHAEL STICH
ehem. Tennis-Spieler
Michael-Stich-Stiftung
Gründungsjahr 1994

PER MERTESACKER
ehem. Fußball-Spieler
Per-Mertesacker-Stiftung
Gründungsjahr 2006

UWE SEELER
ehem. Fußball-Spieler
Uwe-Seeler-Stiftung
Gründungsjahr 1996

NEVEN SUBOTIC
Fußball-Spieler 
Neven-Subotic-Stiftung 
Gründungsjahr 2013

HANS GÜNTER WINKLER
ehem. Springreiter
Hans-Günter-Winkler- 
Stiftung
Gründungsjahr 2012

RONNY ZIESMER
ehem. Turner und 
Sportsoldat
Allianz-der-Hoffnung-
Stiftung
Gründungsjahr 2006

JÜRGEN KLINSMANN
Fußball-Trainer
Agapedia Jürgen-Klins-
mann-Stiftung 
Gründungsjahr 1995

GERALD ASAMOAH
ehem. Fußball-Spieler
Gerald-Asamoah-Stiftung
Gründungsjahr 2007

REINHOLD MESSNER
Bergsteiger 
Messner Mountain 
Foundation
Gründungsjahr  2003

ULF KIRSTEN
ehem. Fußball-Spieler
Ulf-Kirsten-Stiftung
Gründungsjahr 2003

LUKAS PODOLSKI
Fußball-Spieler 
Lukas-Podolski Stiftung
Gründungsjahr 2010

ANN KATHRIN LINSENHOFF
ehem. Dressurreiterin
Ann-Kathrin-Linsenhoff-
UNICEF-Stiftung
Gründungsjahr 2002

DIRK NOWITZKI
Basketball-Spieler 
Dirk-Nowitzki-Stiftung 
Gründungsjahr 2005

GEBER   QUALITATEN
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 Damit Träume wahr werden –   
                    im Sport wie im Leben. 

Im Sport wie im richtigen Leben – wer durchstarten will, 
braucht Unterstützung. Deshalb engagieren wir uns als  
Hauptsponsor von JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA und  
JUGEND TRAINIERT FÜR PARALYMPICS. Über den Sport 
setzen wir ein Zeichen für die Integration von Kindern mit 
und ohne Behinderung und fördern Nachwuchstalente. 
Gleichzeitig begleiten wir Jugendliche auf dem Weg in eine 
sichere Zukunft und eröffnen ihnen als einer der größten 
Ausbilder Deutschlands viele Möglichkeiten bei der Berufs-
orientierung.

Mehr über das Engagement der DB unter  
www.deutschebahn.com/jugend-trainiert

Für Menschen. Für Märkte. Für morgen.

A4_Anzeige_JTFO_apu.indd   1 29.07.15   15:04



DAS SOMMERMÄRCHEN HILFT

ANSICHTEN

ab 1945

636

404

370

1978 
rechtsfähige Stiftungen  

bürgerlichen Rechts, die Sport fördern oder 
nutzen (nach Errichtungszeitraum)

282

98

79

bis 2014

41
26
15

bis 2009

bis 2004

bis 1999

bis 1994

bis 1989

bis 1984
bis 1979

bis 1974

40

In den 50 Jahren nach den ersten Stiftungs-
gründungen Ende des 19. Jahrhunderts kamen 
lediglich 14 weitere dazu. Zwischen 2005 und 
2011 hingegen lag die Zahl der jährlichen Grün-
dungen bei 100. Insgesamt entstand die Hälfte 
aller Stiftungen mit Sportbezug in den vergan-
genen zehn Jahren. Exakt erklären könne sie 
das Wachstum nicht, sagt Juliane Metzner vom 
Bundesverband Deutscher Stiftungen, „aber 

wir vermuten, dass zum einen die Euphorie 
der Fußball-WM 2006 einen Schub gegeben 
hat, zum anderen das im Jahr 2007 veränderte 
Gemeinnützigkeitsrecht.“ 

Durch das „Gesetz zur weiteren Stärkung des 
bürgerschaftlichen Engagements“ verbesserten 
sich unter anderem die steuerlichen Rahmen-
bedingungen. Konkret können seither „Zuwen-
dungen in den Vermögensstock von Stiftungen 

bis zu einer Million Euro pro Ehepartner alle zehn 
Jahre steuerlich geltend gemacht werden“. 

Auffallend: Im Vergleich zu anderen Stif-
tungen, etwa aus den Bereichen Wissenschaft 
oder Bildung, sind Stiftungen mit Sportbezug 
überdurchschnittlich häufig fördernd tätig 
(65,9 Prozent / sonst: 61,3 Prozent) und setzen 
selten ausschließlich eigene Projekte operativ 
um (5,4 Prozent / sonst: 18,2 Prozent).

„Die Kooperation mit einer 
Stiftung führt zu Denkprozes-
sen im eigenen Verein. Nicht 
nur, weil man die Fragen der 
Stiftung ordentlich beant-
worten sollte, sondern auch 
als Impuls: Was machen wir 
da? Wie machen wir das? Wo 
können wir uns verbessern? 
Da haben wir von der Stiftung 
eine Menge gelernt.“

KATHRIN BORON, 

Olympiasiegerin und Ruder-Weltmeisterin 

ANDREAS PREISING,

Vorsitzender des Paderborner Squash 

Clubs, gefördert von der Stiftung Westfalen

„Der Fußball ist ein adäquates Mittel, weil man  
jungen Menschen anschaulich zeigen kann, was es  
bedeutet, sich Ziele zu setzen. Auf dem Fußballplatz 
lernen sie schnell, wie man sich verbessern kann, wie 
man sich gegenüber seinen Mitspielern fair verhält 
oder wie man mit Niederlagen umgeht.“

„Spendengelder in Empfang zu nehmen und zu verwenden, ist ein sensibler Bereich. 
Es ist unheimlich wichtig, das vernünftig zu machen, zu evaluieren und den Menschen 
zu zeigen, was mit den Geldern passiert.“

„Viele Athletinnen und Athleten könnten ohne die 
Unterstützung von Stiftungen ihren Sport nicht so 
betreiben. Das ist eine große Hilfe für viele.“

OLIVER KAHN, 

seine Stiftung unterstützt den Aufbau von Bildungszentren an sozialen Brennpunkten

CHRISTOPH METZELDER, 

seine Stiftung hilft Jugendlichen auf ihrem persönlichen und schulischen Weg ins Leben
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WO STIFTERINNEN  
UND STIFTERN SPORT  
WICHTIG IST:

Stiftungen mit Sportbezug sind in fünf Regie-
rungsbezirken besonders stark vertreten: Stutt-
gart (134), Darmstadt (120), Schleswig-Holstein 
(107), Düsseldorf (101) und Oberbayern (99). Bis 
auf das nördlichste Bundesland alles struktur-
starke Regionen. 

Im Sport agieren vergleichsweise wenige 
überregional ausgerichtete Stiftungen und nur 

knapp vier Prozent von ihnen verfügen über 
mehr als zehn Millionen Euro Kapital. „Die 
Vereinsstrukturen prägen den Sport sehr stark, 
weshalb Stiftungen ihre Angebote häufig an 
Vereine richten“, sagt Juliane Metzner. 

Ein besonderes Beispiel für diese Förd e-
rung vor Ort liefern die Stiftungen der Sparkas-
sen-Finanzgruppe. Während der Dachverband 
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EIN HOCH ZWISCHEN DEN MEEREN

Um die regionale Verteilung von 
Stiftungen mit bestimmten Zwecken 
– hier Sport – sichtbar zu machen, 
sind die relativen Anteile bestimmter 
Stiftungszwecke an der Gesamtzahl 
der Stiftungen in Regierungsbezirken 
dargestellt.

mehr als 4 %

bis 4 %

bis 3 %

unter anderem Partner des olympischen 
und paralympischen Sports ist, stellten die 
31 Sparkassenstiftungen mit dem alleinigen  
Satzungszweck Sport und die 380 mit mehreren 
Förderzielen im Jahr 2012 insgesamt 6 Millionen 
Euro zur Verfügung. 80 Prozent davon gingen in 
den Vereins- und Breitensport mit dem Schwer-
punkt auf der Nachwuchsförderung.  
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IM HIMMEL ÜBER BERLIN
Die einen Journalisten schrieben 20.06 Uhr, die anderen 
20.08 Uhr, Kerstin Garefrekes kann’s egal sein. Für sie zählt 
nicht die Minute, sondern dieser Moment am 13. Mai, als 
die Kapitänin des 1. FFC Frankfurt den Champions-League-
Pokal Richtung Himmel über Berlin stemmte, eher wie er-
träumt als wie erwartet. „Eine bessere Geschichte konnten 
wir nicht schreiben“, sagte sie nach dem finalen 2 : 1 gegen 
das favorisierte Paris St-Germain. Garefrekes, Jahrgang 1979, 
spielt seit 2004 beim FFC, dem einst führenden Club Euro-
pas, der seit 2008 weder die nationale Meisterschaft noch 
die kontinentale Krone gewonnen hatte – eine Konsequenz 
der „rasanten Entwicklung des Frauenfußballs“ im letzten 
Jahrzehnt, von der die 130-fache Nationalspielerin spricht. 
Diese Entwicklung hat sportliches Niveau und öffentli-
ches Interesse gesteigert – und große, im Männerfußball 
gewachsene Konkurrenz auf den Plan gerufen. Wie Paris, 
wie den FC Bayern, Deutscher Meister 2015, und Wolfsburg, 
Meister und Champions-League-Sieger 2013 und 2014. Gare-
frekes freut sich, dass die Champions League jetzt häufiger 
im TV läuft, dass das Publikum wächst und es einige „richtig 
eingefleischte Fans“ gibt. Aber sie ist auch „gespannt, ob wir 
als FFC die strukturellen Vorteile der MännerfußballClubs 
auf Dauer kompensieren können.“ Zumal das künftig ohne 
die zurückgetretene Célia Šašić gelingen muss.

Der Moment: Kerstin  
Garefrekes bejubelt 

den Champions-
League-Triumph des 

FFC Frankfurt im 
Friedrich-Ludwig-Jahn-
Sportpark, den dritten 

deutschen in Folge

MAGISCHE 
MARKE

Text: Nicolas Richter

Champions League: Das steht für Glanz und Gloria, für Spitzensport,  
Spektakel und ganz große Pokale. Das vom Männerfußball aufgeladene 
Label hat seine Strahlkraft auch in anderen Sportarten nachgewiesen,  
hat Umsätze und Zuschauerzahlen ebenso steigen lassen wie das  
nationale Leistungsgefälle zwischen den Top-Clubs und dem Rest. Aber  
was verbirgt sich im Einzelnen hinter dem Format „Champions League“,  
und welche Faszination geht heute, nach teilweise über 20 Jahren, von  
ihm aus? Drei Stimmungsbilder mit deutscher Färbung.
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DETAILS ZUR  
KRÖNUNG 
Einführung Champions League  

der Frauen: 2009 

Modus: 32 Teams, K.-o.-Runden mit Hin-  

und Rückspiel, ein Finalspiel nahe dem  

Ort des Männerfinales

Deutsche Starter 2015/16: Bayern  

München, VfL Wolfsburg, 1. FFC Frankfurt

Deutsche Titelgewinner: VfL Wolfsburg (2), 

FFC Frankfurt, Turbine Potsdam (je 1)

Einführung CL: 1994 (Frauen und Männer)

Modus Frauen: Vor- (16 Teams) und 

Hauptrunde (12 Teams) in Gruppen, dann 

Viertelfinale und Final Four in Budapest 

Modus Männer: 28 Teams, Vorrunde mit 

Top-Teams in zwei Achtergruppen (je sechs 

kommen weiter), Rest in zwei Sechser-

gruppen (insgesamt zwei kommen weiter), 

Play-offs, Viertelfinale, Final Four in Köln

Deutsche Starter 2015/16: THW Kiel, Rhein-

Neckar Löwen, SG Flensburg-Handewitt 

(Männer); Thüringer HC (Frauen)

Deutsche Titelgewinner: dreimal Kiel,  

je einmal SC Magdeburg, Flensburg, HSV 

Hamburg

Einführung CL: Männer 1995, Frauen 2000

Modus Frauen: Vorrunde (24 Teams) in  

Vierergruppen, zwei Play-off-Runden, beste 

drei plus Gastgeber bestreiten Final Four; 

Modus Männer: 28 Teams in Vierer- 

gruppen, dann wie Frauen 

Deutsche Starter 2015/16: VfB Friedrichs-

hafen, Berlin Recycling Volleys (Männer), 

Dresdner SC, Allianz MTV Stuttgart (Frauen)

Bisherige deutsche Siege: Friedrichshafen 

2007 (Männer)

DETAILS ZUR 
KRÖNUNG 





AUGEN ZU UND WURF 
Lustig gekleidete, singende Menschen sieht man in Köln an Karneval, beim FC 
und mindestens einmal jährlich in der Lanxess-Arena. Seit 2010 spielen Euro-
pas beste männliche Vereinsteams dort das allerbeste aus, vier Fangruppen 
im Schlepptau. Das „Velux EHF Final4“ hat laut Sabine Holdorf-Schust, Ge-
schäftsführerin des THW Kiel, „viel dazu beigetragen, das Image der Champions 
League zu verbessern“. Der Rekordmeister war schon fünfmal am Rhein, wo 
Clubs der DKB Handball-Bundesliga (HBL) vier der bisher sechs Sieger stellten. 
Anfangs, sagt sie, habe die Konkurrenz den deutschen Heimvorteil beklagt. 
„Inzwischen erkennt jeder, wirklich jeder an, dass die Veranstaltung auf diesem 
Niveau nur an einem zentralen Ort und wahrscheinlich nur in Köln machbar ist. 
Die Organisation ist top und die Halle mit Sicherheit voll, selbst wenn mal keine 
deutsche Mannschaft dabei sein sollte.“ An zwei Tagen je 19.500 Zuschauer: Die 
Stimmung regt den Bezahlsender Sky Deutschland an, live zu übertragen, aber 
weder ARD noch ZDF zu längeren Zusammenfassungen. Letzteres nervt die 
HBL-Vertreter, von denen zumindest der THW den Anspruch erhebt, immer ein 
Kandidat für Köln zu sein. Für weitere deutsche Siege dort muss alles passen. 
„Unsere Liga ist so stark und im Mai läuft die Saison noch“, sagt Holdorf-Schust. 
„Unsere Spieler kriechen beim Final Four auf dem Zahnfleisch. Teams aus an-
deren Ländern können sich intensiv darauf vorbereiten.“

Quergelegt  
2015 ohne Erfolg: 

René Toft Hansen 
(M.) verlor mit 

einem müde 
angereisten 

Kieler Team das 
Halbfinale beim 

Final Four 2015 
gegen Veszprém
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KLEINE RIESEN, STRAHLEND
Berlin, das war ein Event wie ein Schmetterschlag. Ende 
März, erstes Final Four der Volleyball-Champions-League 
in Deutschland, ein großer Anlass, grandios inszeniert. Die 
Stimmung in der knallvollen Max-Schmeling-Halle lodert, 
die Recycling Volleys entfachen sie, sticheln das russische 
Überteam aus Kasan, schlagen Polens Meister Bełchatów 
in fünf Sätzen, holen Bronze. „Solche Erfolge strahlen ab. 
Davon profitieren alle Champions-League-Teilnehmer“, sagt 
Michael Evers, Präsident der Volleyball-Bundesliga (VBL) und 
Teammanager beim Frauen-Top-Club Schweriner SC. Evers 
sieht die mediale Aufmerksamkeit wachsen – die Königsklas-
se läuft live bei Laola1.tv, zuletzt verwerteten ARD und ZDF 
im „Morgenmagazin“ nach – und die Leistungskluft zwischen 
dem „kleinen Riesen“ Deutschland und den Giganten wie Tür-
kei (Frauen), Russland (Männer) und Aserbaidschan tenden-
ziell schrumpfen. Heißt für 2015/16: Die Play-offs sind für die 
VBL-Vertreter drin, zum Final Four braucht’s auch Losglück. 
Ohnehin ist die Champions League laut Evers ein „Vabanque-
spiel“: „Wer in die Endrunde kommt und eine große Halle 
hat, kann die Ausgaben vielleicht kompensieren.“ Außerdem 
erhöht er seine Anziehungskraft auf Spitzenspieler(-innen) 
– und damit seine Perspektiven.   

Von wegen Trostpreis: 
Der dritte Platz beim 
Heim-Final-Four war 
für die Spieler der Berlin 
Recycling Volleys ein 
Erlebnis zum Einfrieren
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IHRE HERAUSFORDERUNG
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EIN MANN FÜRS GROSSE DER TEAMPLAYER
Nikolas Hill bekam die Elbphilharmo-
nie in den Griff, nun lenkt er Hamburgs 
Olympiabewerbung

Jan Pommer, Ex-Chef der Beko Basketball 
Bundesliga, wird zweiter Geschäftsführer 
der Deutschen Sport Marketing 

Die Sportabzeichentour 2015
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HIP WIE NIE
Text: Nikolaus Seelig

Der runde Geburtstag, er ist auch schon wieder zwei Jahre her. 
Seit 1913 gibt es das Sportabzeichen, seit 1913 fordert es Menschen jeden 
Alters auf, ihre Fitness zu prüfen. Es hat sich im Lauf dieser Zeit gewandelt, 
entwickelt, ist reifer geworden, ohne zu altern. Im Gegenteil: 
So jung und knackig wie nach den diesjährigen Neuerungen stand die 
beliebteste Marke des organisierten deutschen Sports noch nie da.

CLAIM UND APP
„DEINE HERAUSFORDERUNG“: Der neue Claim bringt den Reiz des Sport-
abzeichens auf den Punkt und bildet die Basis für einen Imagetrailer, in 
dem Andreas Dittmer, Markus Wasmeier, Rollstuhlbasketballerin Johan-
na Welin sowie Stuntfrau und Actionmodel Miriam Höller einen (nicht 
ganz) jungen Mann auf Trab bringen. Er ist unter anderem auf Youtube 
und auf dem Facebook-Kanal von Sportdeutschland zu sehen. Erweitert 
wird die Kommunikation durch die frisch gestaltete Web-App des Sport-
abzeichens (400.000 Unique User 2014), die mit einer schönen, großen 
Social Wall aufwartet. Apropos App: Natürlich ist auch die auf dem ge-
nannten Facebook-Kanal zu finden. Wer den Reiter „Das Sportabzeichen“ 
anklickt, bekommt alle Sportabzeichen-Treffs angezeigt, die Training und 
Prüfung anbieten, und kann sich das Badge herunterladen, um es zum 
eigenen Profilbild hinzuzufügen. Trimmy hebt den Daumen, garantiert.
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DIE TOUR 2015
„DEINE HERAUSFORDERUNG“: In Verbindung mit 
dem Thema Inklusion, dem Schwerpunkt einiger 
Stopps der diesjährigen Sportabzeichen-Tour, ge-
winnt der neue Slogan eine erweiterte, besondere 
Bedeutung. Vier der neun Etappen der Roadshow 
2015 standen im Zeichen eines von der Aktion 
Mensch geförderten DOSB-Projekts, das Menschen 
mit und ohne Behinderung auf dem Sportplatz ver-
eint. Sich annähern, Berührungsängste überwinden, 
gemeinsam Spaß haben – die Tour-Stopps in Berlin, 
Bremen, Kaiserslautern und Rosenheim machten’s 
möglich. Fortsetzung folgt 2016.

DER SHOP
Und noch mal Trimmy: Wer das DOSB-Maskottchen 
schon immer knuffig fand, kann es sich in verschiede-
nen Varianten auf ein Polohemd sticken lassen, das er 
im neuen Online-Shop des Deutschen Sportabzeichens 
bestellt. Dort gibt’s außerdem das Startershirt, Hoodies, 
Taschen und Rucksäcke oder auch drei verschiedene Sets 
für Prüfer. Siehe www.sportabzeichen-shop.de.

DIE UNI-CHALLENGE
Und noch eine Herausforderung, diesmal auf Eng-
lisch: Erstmals traten 2015 Vertreter der Leibniz 
Universität Hannover und der Christian-Albrechts-
Universität zu Kiel zur Uni-Challenge an. Studenten, 
aber auch Profs und Verwaltungsangehörige waren 
aufgerufen, in sieben Disziplinen gegeneinander 
anzutreten, der NDR und andere Medien waren live 
dabei. Hannover gewann, der Zweite Kiel aber auch: 
Beide Hochschulen erhielten einen Scheck vom 
Partner der Aktion, der BKK24. Fortsetzung denkbar.

EUROPÄISCHE WOCHE
So viel wie 2015 war das Deutsche Sportabzeichen sel-
ten unterwegs: die Roadshow, die Uni-Challenge und 
am 13. September die krönende Stippvisite im Karlsruher 
Schlosspark, als Abschluss sowohl der Sportabzeichen-
Saison als auch der vom DOSB koordinierten Veranstal-
tungen im Rahmen der „Europäischen Woche des Sports“. 
Bestandteil des Events: eine Team-Challenge zwischen 
nach ihrem europäischen Lieblingsland benannten 
Mannschaften. Das Sportabzeichen überwindet Grenzen.
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BAUMEISTER STOCKEN AUF

Dass die Zusammenarbeit im fernen Aus-
tralien ihren Anfang nahm, ist standesge-
mäß für ein Projekt, das alle zwei Jahre 
an einem anderen Ort der Welt seine Zelte 
aufschlägt: das Deutsche Haus. Seit Syd-
ney 2000 organisiert die Messe Düsseldorf 
der Olympiamannschaft ihre wechseln-
de Heimstatt, im Auftrag und im Zusam-
menspiel mit der Deutschen Sport Marke-
ting (DSM), der Vermarktungsagentur des 
DOSB und des DBS. Seit 2010 ist die Auf-
gabe um das Deutsche Haus Paralympics 

TURIN  
2006
Ein Trendsetter, kann man im Nachhinein sagen: Vie-
le Jahre bevor die Deutsche Fußball-Nationalmann-
schaft im sagenumwobenen Teamquartier im brasi-
lianischen Campo Bahia den Titel ausbrütete, hatte 
sich der olympische Sport im italienischen Bergdorf 
Sestriere seine eigene Medaillenschmiede errichtet – 
komplett aus Holz, recycelbar und vor allem: mitten 
im Sportgeschehen. Wie in Bergdörfern üblich, war es 
klein und kuschelig im Deutschen Haus, gleichwohl 
produzierten ARD und ZDF dort mehrere Formate 
(etwa „Waldi & Harry“ und „Olympia-Highlights“ mit 
Johannes B. Kerner). Der Energiebedarf war beeindru-
ckend. Urban Kiss erinnert sich vor allem „an armdi-
cke Stromkabel“, die beschafft und verlegt werden 
mussten, um den Sendebetrieb am Leben zu halten.

Untergebracht in der Deutschen Schule Athen, 
hatten die Gäste in 1A-Lage einen beeindru-
ckenden Blick auf das Olympiastadion samt 
olympischer Flamme, besonders bei Nacht. 
Größe und Ausstattung des Hauses erreichten 
neue Dimensionen. Zu feiern gab’s unter an-
derem die Goldmedaille der Hockey-Damen, 
was in spontanem Möbelrücken mündete. 
Trotz großer Freude, die Einrichtung hielt stand. 
Den Rest erledigte die Messe. Im Garten des 
Deutschen Hauses in Peking (Kempinski Hotel) 
taten es die Hockey-Männer vier Jahre später 
den Damen gleich.

ATHEN  
2004

Messe Düsseldorf verlängert Partnerschaft mit DOSB und DBS bis 2020

erweitert. Die gute Zusammenarbeit, die  
stetig professionellere Umsetzung und Außen- 
darstellung des Sportkonsulats, sie haben die 
Parteien bewogen, ihre Kooperation vorzeitig  
zu verlängern, bis 2020. Das Vertragswerk 
vereint olympisches (Co Partner) und para-
lympisches (Co Förderer) Engagement und 
manifestiert damit die Wertschätzung für 
den Behindertensport. 

Zwei Jahrzehnte Partnerschaft, im Sport 
mitnichten eine Selbstverständlichkeit. Es ist 
halt ein extrem veränderliches, anspruchsvol-

les, auch abwechslungsreiches Projekt – wie 
eine kleine Rückschau zeigt. Vorhang auf für 
eine Auswahl Deutscher Häuser, an deren 
Umsetzung die Messe Düsseldorf entschei-
dend mitgewirkt hat: bei der Suche nach dem 
richtigen Standort genauso wie bei der tech-
nischen Planung und Organisation während 
der Spiele. Letztere Tätigkeit beschrieb der 
verantwortliche Abteilungsleiter Urban Kiss 
in einem Interview mal als „Mädchen für al-
les“. Was nicht nur Humor beweist, sondern 
ausgesprochen tiefgestapelt ist. 

Text: Marcus Meyer
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Ein weiterer Meilenstein. Das denkmalgeschütz-
te Gebäude des Museum of London Docklands 
forderte behutsame Kreativität bei der Umge-
staltung für die sportliche Nutzung; nicht nur 
von der Messe, auch von der Architektin, Ricar-
da Kawe (schulteconcept). Am Ende passierten 
rund 20.000 Gäste während der Olympischen 
und 4000 während der Paralympischen Spie-
le die Tore. Und es vollendete sich eine wahr-
haft olympische Geschichte. Olaf Schumacher, 
Mannschaftsarzt der deutschen Radfahrer, 
heiratete die finnische Bikerin Pia Sundstedt 
im Deutschen Haus. Kennengelernt hatten sich 
die beiden bei Olympia 2000 in Sydney. Damals, 
als auch die Messe Düsseldorf und das Deutsche 
Haus ihre erste Begegnung hatten. 

LONDON  
2012

Die Herausforderung nahm besondere 
Ausmaße an, denn es gab zwei Deutsche 
Häuser: eines in Vancouver, das auch die 
Münchener Olympiabewerber nutzten, 
um sich den IOC-Granden zu präsentieren, 
und eines in den Bergen. Dazu gab es zwei 
Premieren: Das neu eingeführte Fan-Fest 
erweiterte die Hospitality-Einrichtung in 
Vancouver um einen Publikumsbereich. 
Mit großem Zulauf. Und oben in Whist-
ler eröffnete rund zwei Wochen nach den 
Olympischen Spielen das erste Deutsche 
Haus Paralympics. Zu feiern gab es viel, 
unter anderem fünf Goldmedaillen von 
Verena Bentele, der heutigen Bundesbe-
auftragten für Menschen mit Behinderung. 

VANCOUVER  
2010
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REIZVOLLES KARTENSPIEL
Text: Jasper Rothbaum

D
ie Tage sind gezählt, in weni-
ger als einem Jahr beginnen 
die Olympischen Spiele in Rio. 
Während sich die Athleten für 
das größte Sportereignis der 
Welt erst qualifizieren müssen, 

können deutsche Sportfans die Olympiavor-
bereitung wesentlich einfacher bestehen. Seit 
Mitte dieses Jahres läuft der offizielle Karten-
verkauf über den DOSB-Partner Dertour – und 
er läuft gut. „Wir hatten gleich richtig Traffic 
auf unserer Internetseite, die Fans hatten 
geradezu darauf gewartet, dass der Vertrieb 
startet“, sagt Carsten Hüfner, Teamleiter beim 
Sportreiseveranstalter Live von Dertour. Rund 
die Hälfte der 40.000 Tickets, die der deutsche 
Ticketagent vom brasilianischen Organisati-
onskomitee zugeteilt bekommen hat, sei be-
reits vergeben. 

Die Nachfrage im Vergleich zu anderen 
Spielen jüngerer Zeit einzuordnen, fällt ihm 
schwer. „London war ein Sonderfall (damals 
standen 80.000 Tickets zur Verfügung, d. 
Red.), Winterspiele sind nicht vergleichbar. 
Aber wir sind wirklich sehr zufrieden mit 
dem Interesse“, sagt Hüfner. Besonders freut 
ihn die großzügige Zuteilung für die Leicht-

athletik, denn die olympische Kernsportart 
gehört weiterhin zu den Zugpferden. Zuletzt 
waren sogar noch Karten für die Abendver-
anstaltungen erhältlich, das war zum glei-
chen Zeitpunkt vor London ganz anders. Im 
Übrigen: Mag der Verkauf der Tickets auch 
zumeist elektronisch ablaufen, abgeholt 
werden sie in Rio von Carsten Hüfner und 
seinen Kollegen persönlich. Voraussichtlich 
im späten Frühjahr 2016, wenn die Deutsche 
Olympiamannschaft für Rio weitgehend fes-
te Konturen angenommen hat.  

Das Leben der Athleten wird sich in Rio 
vornehmlich zwischen Wettkampfstätte, 
Olympiadorf und Deutschem Haus abspielen. 
Letzteres empfängt natürlich nicht allein den  
Sport, sondern auch Gäste aus Wirtschaft, 
Politik und Medien und hat seinen Standort 
im Parque Natural Municipal de Marapendi, 
genauer: im Barra Blue Beach Point. Von dort 
sind die wichtigsten Sportarenen genauso 
gut zu erreichen wie die Sehenswürdigkeiten 
der Stadt am Zuckerhut. Wer nicht nur über 
Interesse an der Deutschen Olympiamann-
schaft und an Christusstatue oder Histori-
schem Museum, sondern auch über Eintritts-
karten verfügt, wird es zu schätzen wissen.

Der offizielle  
Ticketverkauf für die 
Olympischen Spiele 

läuft seit Anfang des 
Sommers. Der erste 
Eindruck: Rio zieht. 
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Fans haben gute Karten: Trotz regen Verkaufs sind noch Tickets für viele attraktive 
Wettbewerbe zu haben 

Pool, Eingangsbereich und Lounge: Der Barra 
Blue Beach Point ist ein Strandclub, nächstes 
Jahr wird er zum Deutschen Haus und zum 
Treffpunkt der Olympiafamilie
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IN KÜRZE

 „Jugend trainiert ...“ 
– genau: „für Para-
lympics“, und zwar 
weiterhin mit dem 
Hauptsponsor  
und DBS-Partner 
Deutsche Bahn

Vorbild für die Vorbildlichen und ihre  
Mitglieder: Moritz Fürste begleitet die  
Deutschlandtour des „Grünen Bandes“

DBS UND DEUTSCHE BAHN VERLÄNGERN

HAUPTGEWINN  
MAL 50

DSM-DOPPELSPITZE: 
POMMER KOMMT, 
ACHTEN BLEIBT 

Der Deutsche Behindertensportverband (DBS) und die Deutsche Bahn AG (DB) haben ihre seit 2002 währende 

Zusammenarbeit bis 2016 verlängert. Die Co Förderschaft mit dem DBS umfasst die Paralympischen Spiele 

in Rio ebenso wie das bundesweite Pilotprojekt „Jugend trainiert für Paralympics“. Dessen olympisches 

Pendant unterstützt die Bahn seit 1995, seit 2012 ist sie der Hauptsponsor der Bundeswettkämpfe. Über die 

Sportpartnerschaft hinaus initiieren DB und DBS eine Reihe von gemeinsamen Aktivitäten mit dem Ziel, das 

barrierefreie Reisen für alle Fahrgäste mit Behinderungen zu verbessern. Die Deutsche Bahn hat in Deutsch-

land rund 200.000 Mitarbeiter, rund 8500 davon mit Handicap. 

Die Deutsche Sport Marketing (DSM) hat einen 

weiteren Geschäftsführer: Jan Pommer, bisher in 

gleicher Funktion bei der Beko Basketball Bundes-

liga beschäftigt, hat zum 1. September seine Arbeit 

bei der Vermarktungsagentur des DOSB aufgenom-

men. Der 44-Jährige steuert die DSM nun gemein-

sam mit Axel Achten, der seit 1999 an der Spitze 

des Unternehmens steht und sein Sprecher bleibt. 

Die Entscheidung des DSM-Aufsichtsrats, eine 

Doppelspitze zu bilden, habe mit den erweiterten 

„Anforderungen“ zu tun, heißt es. Die Agentur 

vermarktet neben dem olympischen und paralym-

pischen Signet hierzulande auch breitensportliche 

Themen, organisiert das Deutsche Haus (siehe Seite 

XX) und wird im Kontext der möglichen Bewerbung 

Hamburgs für die Olympischen und Paralympi-

schen Spiele 2024 gefordert sein. Während die 

Kern-Geschäftsbereiche von Achten verantwortet 

werden sollen, widmet sich Pommer zunächst im 

Schwerpunkt dem Feld der digitalen Medien und 

der Entwicklung neuer Vermarktungsmodelle. Der 

Rechtsanwalt war seit 2005 Chef der Beko Bas-

ketball Bundesliga (BBL), die unter seiner Leitung 

große sportliche und wirtschaftliche Fortschritte 

machte.

Das wird ein großes Hallo, auch in diesem Jahr, und 

ganz groß wird es mit Sicherheit in Essen, Leipzig und 

Karlsruhe. Die drei Städte sind wichtige Etappenorte 

der Deutschlandtour 2015, der Veranstaltungsreihe, in 

deren Rahmen der DOSB und die Commerzbank die 

Träger des „Grünen Bandes“ alljährlich auszeichnen. 

Hunderte Talente, Kinder und Jugendliche, werden 

sich an diesen Orten freuen, dass ihr Verein 5000 Euro 

erhält, mit denen einerseits seine vorbildliche Nach-

wuchsarbeit belohnt und andererseits gewährleistet 

wird, dass er sie ebenso vorbildlich fortführt. Und sie 

werden Moritz Fürste oder Britta Heidemann treffen, 

die als Olympiasieger im Hockey respektive Olympia-

siegerin im Fechten Botschafter des „Grünen Bandes“ 

sind. Ganz, ganz großes Hallo garantiert.

50 Sieger, je 5000 Euro Prämie, die auf der 

Deutschlandtour offiziell überreicht werden: In diesem 

Jahr kommen die ausgezeichneten Vereine aus 15 

Bundesländern, die meisten aus Nordrhein-Westfalen, 

gefolgt von Baden-Württemberg und Sachsen. Sie 

vertreten 45 Sportarten sowie 41 Spitzenverbände und 

in vielen Fällen eine Philosophie, die den sportlichen 

Anspruch und die (auch persönliche) Ausbildung von 

Talenten mit einem sozialen Gedanken verbindet. 

Denn die Jury legte in diesem Jahr besonderen Wert 

auf Angebote, die zum Beispiel kulturelle Integration 

oder aktive Inklusion – im Sinne der Einbindung von 

jungen Menschen mit Behinderung – forcieren. 

Das „Grüne Band“ ist auch Trendbarometer. Etwa 

unter dem Aspekt Talentsichtung. Viele Prämierte 

der Generation 2015 schwören auf die Kooperation 

mit Schulen – im Prinzip nichts Neues. Aber nicht 

erst der Dritte Kinder- und Jugendsportbericht 

(siehe Seite XX) hat deutlich gemacht, dass es bei 

dieser Zusammenarbeit weniger ums Prinzip als 

um die konkrete Ausgestaltung geht. Und darum, 

dass die, die es gut machen, als Vorbilder für andere 

herausgestellt werden. Viele der ausgezeichneten 

Vereine gewinnen Nachwuchs durch das Angebot 

von AGs in Schulen: im ersten Schritt für den Sport, 

im zweiten für den Verein und im dritten, die sport-

lich begabtesten Mädchen und Jungs betreffend, für 

Leistungsgruppen. Sie könnten Vorbilder sein, auch 

an dieser Stelle.

„Das Arbeitsfeld der 
DSM ist extrem  

spannend und bietet 
sehr viel Potenzial“Jan Pommer
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Text: Marcus Meyer

Olympiabewerbung 2018 sowie als Chef de 
Mission der Deutschen Olympiamannschaft 
in Vancouver 2010 über große Ringe-Erfahrung 
verfügt. Zudem wird das Team um Hill und 
Stellvertreter Schwank bis zum Spätherbst 
dieses Jahres, also bis zum Bürgerentscheid 
am 29. November, auf rund 25 Mitstreiter an-
wachsen. Einige von ihnen haben bereits an 
Olympiabewerbungen mitgewirkt.

Punkten kann Hill nicht allein mit seinem 
Team, sondern auch mit der Vertrautheit mit 
dem Objekt. Er ist in Hamburg geboren, kennt 
die Stadt wie seine Westentasche und mit den 
Augen eines Radfahrers. „Ich wollte immer 
zentral leben, damit ich alles auf zwei Rädern 
und zu Fuß erledigen kann.“ Eingedenk der 
Tatsache, dass Hamburgs Bewerbungskon-
zept unter anderem mit kurzen Wegen und 
dem Rad als Fortbewegungsmittel überzeu-
gen will, keine schlechte Voraussetzung für 
die Glaubwürdigkeit des Kandidaten.

 I
m Norddeutschen Rundfunk läuft jede 
Woche eine Sendung mit dem Titel „Zwi-
schen Hamburg und Haiti“. Sie ist ein 
Dauerbrenner, obwohl das Konzept aus 
den 60er-Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts stammt. Damals waren Reisen 

noch teuer, zeitintensiv und etwas Besonde-
res. Mit dem Magazin kamen die exotischen 
Welten zu jedermann nach Hause. Man muss-
te nur das Radio einschalten und zuhören. 

Was das mit Nikolas Hill zu tun hat? Als 
wir telefonieren, ist der Geschäftsführer der 
Bewerbungsgesellschaft Hamburg 2024 auf 
dem Weg zwischen Hamburg und Lausanne, 
dem olympischen Hauptquartier. Er hat sei-
nen ersten Auftritt in der Schweiz, dort werden 
die internationalen Kandidaten vom IOC ge-
brieft. Hill möchte 2024 die Olympischen Spie-
le und damit die große Welt des Sports nach 
Hamburg, nach Deutschland holen. Deshalb 
wird er den Ringe-Oberen genau zuhören. 

Der 43-jährige promovierte Jurist blickt 
auf keine Spitzenathleten-Vita und seine Kar-
riere verlief abseits des organisierten Sports. 
Die vergangenen Jahre leitete er als Staatsrat 
die Geschicke der Kultur- und zuletzt die der 
Justizbehörde. Weil Hill als einer derjenigen 
gilt, die nach Kostenexplosionen und Verzö-
gerungen das Prestigeobjekt Elbphilharmonie 
unter großem Einsatz und mit viel Überblick 
wieder ins richtige Fahrwasser geführt haben, 
durfte er sich am öffentlichen Lob des Ersten 
Bürgermeisters, Olaf Scholz, erfreuen. Hill sei 

hochkompetent, loyal und in der Lage, in poli-
tischen Zusammenhängen zu denken. Ein „Rit-
terschlag“, schrieb die „Die Welt“ aus Hamburg, 
vor allem, wenn man bedenke, wie sparsam 
Scholz sonst mit Anerkennung umgehe. 

Der Quereinsteiger Hill hat bisher keine 
Spiele live erlebt, auch nicht als Zuschauer. 
Aber er scheint mit den Eignungen versehen, 
die eine Olympiabewerbung erfordert: Aus-
dauer, Übersicht und das Geschick, zwischen 
verschiedenen Interessen zu vermitteln und 
dabei den besten Weg zu finden. Im Übrigen, 
sagt er, seien die Personen, mit denen er bis-
her und künftig zu tun habe, gar nicht so un-
terschiedlich: „Im olympischen Sport gibt es 
viele Menschen, die für ihr Projekt brennen, 
alles dafür geben, oft ohne hinreichende fi-
nanzielle Absicherung und ohne die Chan-
ce, größere Bekanntheit zu erfahren und viel 
Geld zu verdienen. Das ist sehr vergleichbar 
mit der Kultur.“ Und der Stallgeruch, der ihm 
fehlt? „Das empfinde ich nicht als Nachteil. 
Im Gegenteil. Damit kann ich nicht in einer 
der Schubladen, der Lager, der Disziplinen 
oder Sportarten landen. Stattdessen kann 
man schauen, was sich aus meinem Lebens-
lauf vielleicht als Gewinn für das Thema dar-
stellen lässt.“ Der Eindruck verfestigt sich: Der 
Mann ist sehr gelassen – und selbstbewusst.  

Natürlich ist die Olympiabewerbung kein 
Ein-Mann-Projekt. Unterstützt wird Hill von 
Bernhard Schwank, der unter anderem als 
ehemaliger Geschäftsführer der Münchener 

Nikolas Hill, 
Geschäftsführer der Bewerbungsgesellschaft 
für die Olympischen und Paralympischen Spiele 
2024 in Hamburg

   Lieblingsverein: HSV oder St. Pauli?  
Wenn Sie mich so fragen, eher St. Pauli.

   Lieblingssportart?  
Laufen, am besten die Langstrecken. 

   Olympisches Highlight?  
Auf jeden Fall die Eröffnungsfeiern.

ANRUF BEI ...

HAND AUFS HERZ

Nikolas Hill, 
Geschäftsführer der Bewerbungsgesellschaft 
für die Olympischen und Paralympischen Spiele 
2024 in Hamburg

ANRUF BEI ...
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Sparkassen-Finanzgruppe

Wenn’s um Geld geht 

Deutschlands Sportförderer Nummer 1 sucht die besten Teams! Mitmachen kann jeder – ob jung 
oder alt, ob Menschen mit oder ohne Behinderung. Einfach Schule oder Verein anmelden, die 
Anzahl der Sportabzeichen eintragen oder sich für einen der zahlreichen Sonderpreise bewerben. 
www.sportabzeichen-wettbewerb.de

Sportabzeichen-Wettbewerb 2015
der Sparkassen-Finanzgruppe 

Preise im Gesamtwert von 

 100.000 € 



TERMINE
SEPTEMBER–DEZEMBER 2015

26. September bis  
4. Oktober (Frauen) 
9. bis 18. Oktober (Männer)
BELGIEN UND NIEDERLANDE 
(FRAUEN), BULGARIEN UND 
ITALIEN (MÄNNER)
Gemeinsame Teilnahme Olympia ist 

auch für die Volleyball-Teams das – vor 

allem gemeinsame – Ziel. Seit Atlanta 

1996 war jeweils nur eine DVV-Auswahl 

dabei. Erst die Frauen (1996 bis 2004), 

danach die Männer (2008 und 2012). 

Jetzt wollen beide den beschwerlichen 

Weg bewältigen. Die EM gehören nur 

indirekt dazu, weil sie zugleich Quali-

fikation für die Weltliga sind. Doch wer 

zweimal Zweiter war (wie die Frauen) 

oder WM-Bronze und Europaspiele-

Gold gewann (wie die Männer), der will 

wieder vorn dabei sein.

25. September bis  
4. Oktober
JEKATERINBURG, RUSSLAND
Erwartungen Sein Vorgänger lenkt als 

DOSB-Vorstand den gesamten Spitzen-

sport. Er selbst steht vor der Heraus-

forderung, die hohen Erwartungen im 

Tischtennis zu erfüllen. Im August hat 

Richard Prause die Nachfolge von Dirk 

Schimmelpfennig als DTTB-Sportdirek-

tor angetreten. Und schon gibt es bei 

der EM in Jekaterinburg einiges an 

Titeln zu verteidigen oder zu wieder-

holen. Das ist Aufgabe der Generation 

um Timo Boll und Dimitrij Ovtcharov. 

Darüber hinaus muss Prause schon die 

Nachfolger sichten. 

2,7 g
12 Gewicht Spielball

Wettbewerbe

Netzhöhe

19. bis 27. September
RICHMOND, USA
Zwangspause Radrennfahrer sind hart 

im Nehmen. Aber Tony Martin, den drei-

maligen Zeitfahrweltmeister, erwischte 

es diesmal besonders übel. Bei der Tour 

de France musste er nach der sechsten 

Etappe passen – im Gelben Trikot und 

mit zertrümmertem Schlüsselbein. Und 

doch sieht der Profi nun sogar Positives 

in der Zwangspause: Wäre er die Saison 

durchgefahren, wäre das gar nicht so 

gut für die Vorbereitung auf die WM 

gewesen. So aber ist das Ziel klar: „Ich 

will Weltmeister werden, ganz klar.“

Meisterschaften, Turniere, Qualifikationen – der  
Ausblick aufs letzte Drittel 2015 gibt sich vielfältig,  

global und meist mit gleichem Ziel: Rio 2016

5. bis 20. September
DEUTSCHLAND, FRANKREICH, 
KROATIEN, LETTLAND
Verdienstvoll Ein bisschen Spaß muss 

sein. Der Superstar war kaum zum 

Basketball-Nationalteam gestoßen, 

da nahmen die jungen Kollegen den 

37 Jahre alten Dirk Nowitzki per Video 

auf den Arm. Sie raunten vom grauen 

Haaransatz, schätzten ihn auf eher 

40 und kündigten an, ihn notfalls mit 

„Sauerstoffzelt, Rollator, Rheumadecke“ 

und der kräfteschonenden Variante 

„Zone“ mitzuziehen. Respektlos? Kaum. 

Alle sind heilfroh, den NBA-Mann dabei 

zu haben – um sich mit ihm bei der EM 

vielleicht für Olympia zu qualifizieren. 
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5. Dezember
HANNOVER
Volles Haus Es ist ein geschichtsträchti-

ger Ort. In Hannover wurde vor 65 Jah-

ren der Deutsche Sportbund gegründet. 

Hierher kehrte der DOSB im Jahre 2010 

zurück zur Feier des 60. Jahrestages, 

und zugleich des 20. Jahrestages der 

Einheit des Sports. Bei der 12. DOSB-

Mitgliederversammlung in Hannover 

steht aber nicht nur ein Rückblick auf 

der Tagesordnung. Der Blick wird dies-

mal auch weiter nach Norden schwei-

fen. Nach Hamburg, wo sie sechs Tage 

zuvor über eine Olympiabewerbung 

abgestimmt haben werden. 

5. bis 20. Dezember
DÄNEMARK
Grenznah Sie kennt sich in Dänemark 

bestens aus, insbesondere im Handball. 

Grit Jurack hat in Ikast gespielt und 

später mit Viborg HK dreimal die Cham-

pions League gewonnen. Deshalb kann 

die Rekord-Nationalspielerin, die jetzt 

als Teammanagerin für den Deutschen 

Handballbund arbeitet, am allerbesten 

beurteilen, wie es dort zugehen wird 

bei der Frauen-WM im Dezember. Das 

deutsche Team ist nur per Wildcard 

dabei und hat eine knifflige Vorrunden-

gruppe erwischt. Und doch reise man 

„definitiv nicht als Touristen zur WM“, 

sagt Jurack. 

3. Oktober
STUTTGART
Turnen für Rio Ein echter Showdown: 

Am 3. Oktober geht es in Stuttgart da-

rum, wer bei der WM in Glasgow Ende 

Oktober im Team um die Olympia-

teilnahme 2016 turnen darf. Sowohl bei 

den Männern als auch bei den Frauen 

heißt das WM-Ziel: Finale der besten 

acht. Das wäre die direkte Qualifikation 

für Rio.

10. OKTOBER
HAWAII, USA
Die Welle reiten Dieses Ziel ist nicht 

olympisch, aber noch weiter entfernt. 

Statt nach Rio strebt Triathlet Jan 

Frodeno nach Hawaii, genauer nach 

Kailua-Kona, wo am 10. Oktober die 

Ironman World Championship ausge-

tragen wird, das berühmteste Rennen 

der Welt. Da will Frodeno siegen. Die 

olympische Kurzstrecke hat der Sieger 

der Spiele 2008 hinter sich gelassen 

und die Langstrecke geradezu im Hand-

streich erobert, zuletzt in Frankfurt als 

überlegener Europameister. „Er kann 

unseren Sport in den nächsten drei, 

vier Jahren dominieren“, sagt Normann 

Stadler. Er sollte es wissen. Stadler 

gewann als einziger Deutscher bislang 

zweimal auf Hawaii.

20. bis 29. November
HOUSTON, USA
Heben für die Quote Vier Quoten-

plätze für Olympia haben sie schon 

gestemmt. Auf dieser festen Grundla-

ge wollen die deutschen Gewichtheber 

bei der WM in Houston auch die be-

sondere Last der einen oder anderen 

Spitzenplatzierung bewältigen.
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TREIBSTOFF 
AUS DEM 
BACKOFEN
Text: Morten Holm

Ernährung ist eine komplexe Angelegenheit, in 
der Kohlenhydrate eine besondere Rolle spielen – 
auch für Sportler. Eine kleine Energielehre.
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„Sinkt der 
Blutzuckerspiegel  

zu tief, droht der 
‚Hungerast‘“

EIN MOTOR
Wie wichtig Ernährung für die Konzentrationsfähigkeit ist, zeigt 

die Tatsache, dass unser Gehirn zwar nur 2 Prozent des Körper-

gewichts ausmacht, aber rund 20 Prozent der täglichen Energie 

benötigt. Zudem sind Gehirn- und Nervenzellen auf permanente 

Energieversorgung durch den Blutzucker angewiesen. Sowohl ein 

zu hoher wie auch ein zu geringer Blutzuckerspiegel beeinträch-

tigen die Konzentrationsfähigkeit. 

ZWEI SPEICHER
An zwei Orten kann der Mensch Kohlenhydratspeicher anlegen: in 

der Leber und in den Muskeln. Bei letzteren stehen sie aber auch 

nur dort zur Verfügung, während der Leberspeicher dafür sorgen 

kann, dass der Blutzuckerspeicher auch bei längerer Belastung 

konstant bleibt und somit alle anderen Organe, vor allem das 

Gehirn, laufend mit Energie versorgt. Allerdings ist besonders der 

Leberspeicher begrenzt. Bei Wettkämpfen und Trainings, die länger 

dauern, müssen daher bereits während der Belastung Kohlenhyd-

rate über die Nahrung nachgeliefert werden. 

C
hristian Beeck war als Fußball-Profi nur Insi-
dern ein Begriff. Als Schöpfer flotter Sprüche 
hatte der eisenharte Innenverteidiger des FC 
Energie Cottbus Anfang des Jahrtausends 
Kultstatus, als die Lausitzer mit kleinem Etat 
die Bundesliga aufmischten. Nach einer un-

erwartet hohen Niederlage trotz akribischer Vorbereitung 
fiel Beeck einmal folgender Satz ein: „Vielleicht versuchen 
wir es beim nächsten Mal mit Eisbein und Kornsaufen.“

Um eine sportgerechte Ernährung ranken sich viele Ge-
schichten, auch Mythen, und das nicht nur im Fußball. Unbe-
stritten ist, dass die Leistungsfähigkeit eines Sportlers auch 
von der richtigen Ernährung vor und nach dem Wettkampf 
abhängt. Kohlenhydrate aus Brot, Reis und Nudeln sind in 

der Athleten-Diät so sinnvoll wie Ballaststoffe und Vitamine 
aus Obst und Gemüse und natürlich ausreichend Flüssigkeit. 

„Im Gegensatz zu Fett kann der Mensch Kohlenhyd-
rate nur begrenzt speichern und ist deshalb auf regelmä-
ßigen Nachschub über die Ernährung angewiesen“, sagt 
die Ernährungswissenschaftlerin und Buchautorin Angela 
Mörixbauer. Je nach Sportart sollte der Kohlenhydratanteil 
im Essen bei 55 bis 60 Prozent der Gesamtenergie liegen. 
Im IOC-Sporternährungs-Konsensus-Meeting von 2010 
wird für Sportler eine absolute Aufnahmemenge von 6 bis 
10 Gramm pro Kilogramm Körpergewicht empfohlen. 
Für einen 75 Kilogramm schweren Athleten wären das 
täglich zwischen 450 und 750 Gramm Kohlenhydrate. 

Zwei Dinge gelte es daher im Spitzensport zu beach-
ten: die Speicher in der Vorwettkampfphase optimal zu 
bestücken und während des Wettkampfes – je nach Dauer 
– Kohlenhydrate nachzufüllen, um den Blutzuckerspiegel 
aufrechtzuerhalten. Denn, so Mörixbauer, „sinkt der Blut-
zuckerspiegel zu tief ab, bedeutet das den gefürchteten 
‚Hungerast‘“: Die Leistung – körperlich wie geistig – bricht 
ein. Ein Schreckensszenario, das natürlich jeder Spitzen-
athlet kennt, aber auch dem geübten TV-Sportfan bekannt 
sein dürfte, etwa von der Tour de France. Gerade bei Aus-
dauer- und Konzentrationssportarten seien daher Lebens-
mittel vorteilhaft, die sogenannte langsame, komplexe 
Kohlenhydrate liefern, so die Ernährungswissenschaftlerin. 

Mörixbauer macht noch auf etwas anderes aufmerk-
sam: „Bei jugendlichen Leistungssportlern und -sportle-
rinnen ist die Fähigkeit, Kohlenhydrate zu speichern be-
ziehungsweise den Blutzucker konstant zu halten, noch 
nicht voll entwickelt.“ Gerade Nachwuchstalente müssten 
deshalb darauf achten, regelmäßig Kohlenhydrate zu 
sich zu nehmen, etwa in Form von Brot und Gebäck, Voll-
kornnudeln oder Reis. Der Amateur ist sein eigener Koch.

Ernährung  ·   GESPRÄCHSTHEMA    47



ProSiebenSat.1 und der DOSB schmieden eine Allianz: 
Der Medienkonzern übernimmt die Mehrheit an Sportdeutschland.TV. 

Das Ziel: mehr Sport, mehr Liveberichterstattung, 
auch und besonders von wenig TV-präsenten Sportarten. 

UPLOAD

Text: Nicolas Richter

0:00:01 / 24:00:00

„ Wir wollen das ganze  
Spektrum des Sports im 
DOSB abdecken “

BEACHVOLLEYBALL

VOLLEYBALL

BASKETBALL

TISCHTENNIS

BADMINTON

HOCKEY

BASEBALL

HANDBALL

WAKEBOARD

AMERICAN FOOTBALL

RUGBY

TENNIS

TOP-SPORTARTEN ALPHABETISCH
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SKATING
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D
as Projekt trug von Beginn an 
die Hoffnung vieler Sportfach-
verbände: endlich mehr Bild-
schirmpräsenz. Nun bekommt 
die Hoffnung Futter, eine extra- 
große Portion. Die Mediengruppe 

 ProSiebenSat.1 (P7S1) wird Mehrheitseigner von 
Sportdeutschland.TV, dem im August 2014 vom 
DOSB gestarteten Internetsender. 7NXT, eine 
Tochter des Konzerns, übernimmt 57,5 Prozent 
an der DOSB New Media GmbH, dem Betreiber 
der Plattform. Der Anspruch aber bleibt gleich, 
wie Stephan Abel, Verbandsvizepräsident für 
Wirtschaft und Finanzen, sagt: „Wir wollen das 
ganze Spektrum des Sports im DOSB abdecken.“

Wohl aber steht die nächste konzepti-
onelle Entwicklungsstufe an. Bisher setzt 
Sportdeutschland etwa 70 Sportarten in Sze-
ne, zukünftig soll das Angebot erweitert und 
bekannter gemacht werden, gerade in der Ge-
neration der „Digital Natives“. 

Das Projekt Sportdeutschland.TV ist langfris-
tig angelegt, betonen alle Partner: P7S1 ebenso 
wie der nun mit 27,5 Prozent beteiligte DOSB 
und die GIP Media Productions (15 Prozent), ein 
Technikdienstleister aus Erkrath. Die veränderte 
Gesellschafterstruktur spiegelt sich im Manage-
ment wider: Zum bisherigen Geschäftsführer Oli-
ver Beyer stoßen der vorherige Projektleiter von 
Sportdeutschland.TV, Björn Beinhauer, und Rolf 
Illenberger, Chef von 7NXT. Auch die Redaktion 
stockt auf, von drei bis vier auf sechs bis sieben 
feste Redakteure. Hauptsitz (Köln) und Name der 
Plattform bleiben hingegen erhalten.

Das Unternehmen 7NXT wurde Anfang 2015 
gegründet, um „innovative Video-Geschäfts-
modelle aufzubauen oder in sie zu investie-
ren“, sagt Geschäftsführer Markan Karajica, 
zugleich Digitalchef bei P7S1. Genau so ein 
Modell sei Sportdeutschland.TV. „Wir sehen ei-

nen Trend in der Sport- und insbesondere in der 
Sport-Liveberichterstattung.“ Durch die neuen 
technischen Möglichkeiten ließen sich kleinere 
Events, etwa im Juniorenbereich, relativ leicht 
produzieren. „In ein paar Jahren wird man 
das wahrscheinlich mit einem Smartphone in 
hochauflösender Qualität hinbekommen.“ 

Wie gesagt: Das Programm soll wachsen, 
auch jenseits des großen Sports. Bisher waren 
auf Sportdeutschland.TV live oder auf Abruf die 
Volleyball- und Tischtennis-Bundesliga ebenso 
zu sehen wie das Länderturnier im Hockey, das 
Wakeboard Masters oder jüngst die Badmin-
ton-WM. Das Engagement von P7S1 als einem 

über alle elektronischen Plattformen vernetzten 
Unternehmen eröffnet laut Oliver Beyer „neue 
Perspektiven“. Im Marketing – demnächst soll 
es eine Fernsehkampagne geben – ebenso wie 
 inhaltlich. So will Beyer die Zusammenarbeit 
„mit Sportorganisationen und -veranstaltern 
sowie mit Medienpartnern im TV- und Internet-
bereich ausbauen“. Zudem kündigte er weitere 
Eigenformate an – „Gold trifft Goldhoffnung“ 
läuft ja schon: die Beachvolleyball-Olympiasie-
ger 2012, Julius Brink und Jonas Reckermann, 
im Gespräch mit einem potenziellen Gewinner 
von Rio 2016.

Karajica sieht Sportdeutschland.TV in einer 
„sehr guten Marktposition“, um möglichst bald 
1 Million Unique User pro Monat zu erreichen 
und mittelfristig „eine der führenden digitalen 
Sportplattformen zu schaffen“. Wenn man das 
Mitglieder- und Fanpotenzial der Fachverbände 
sehe, habe man „bisher gerade die Oberfläche 
angekratzt“. Die große Nähe zum kommerzi-
ell nicht ganz so großen Sport ist ja neu für die 
Macher von „ran“. 

Andersrum ist die unmittelbare Nähe zu 
einem bedeutenden privaten Medienakteur 
neu für den organisierten Sport. So hat Sport-
deutschland.TV ein Produktionsmanagement, 

zu dessen Aufgaben es zählt, die Verbände in 
Sachen Streaming respektive Darstellung ih-
rer Sportart zu beraten. Der DOSB indes knüpft 
an die neuen Möglichkeiten nicht nur die Hoff-
nung auf eine gesteigerte Bewegtbildpräsenz 
des Sports. Vizepräsident Stephan Abel sagt: 
„Sportdeutschland.TV ist ein gutes Medium, 
um zu zeigen, dass wir Olympische Spiele in 
Deutschland haben möchten.“ „Hamburg 2024“ 
heißt das große Ziel, das DOSB New Media 
auch lokal unterstützt: Seit Januar 2015 läuft 
SportHamburg.TV, ein Gemeinschaftsprojekt 
mit der Hansestadt.

IN VOLLER KÜRZE
   Das Unternehmen 7NXT, Tochter von ProSiebenSat1, übernimmt 57,5 Prozent der Anteile  

an der DOSB New Media GmbH, dem Betreiber von Sportdeutschland.TV

   Der Name und das Konzept des Senders bleiben erhalten, das inhaltliche Angebot wird wachsen,  
auch um Eigenformate

   Eine TV-Kampagne soll den Weg zum Nahziel verkürzen: 1 Million User im Monat

   Sportdeutschland.TV soll auch die Olympiabegeisterung in Deutschland steigern

TAUZIEHEN
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Der Deutsche Olympische Sportbund
wurde von der GlücksSpirale bislang mit 
mehr als 695 Millionen Euro gefördert.

– der Deutsche 
  Olympische Sportbund  
  sagt Danke!



LAUFEN IST
EIN RENNER

Text: Nikolaus Seelig

Hauptsache extrem. Oder gesund. Oder spaßig.  
Der klassischste Sport von allen ist auch einer der wandlungsfähigsten, 

das macht ihn so modern.

Männer, Frauen, 
Staffeln laufen, gehen, 
kriechen – und leiden: 
Das Format „Red Bull 
400“ führt kurz und 
ultraknackig auf 
Sprungschanzen
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52    TRENDS  ·  Laufen



I
n der heißen Phase des Augusts trieb Achim Achilles 
das Wasser um. Auf spiegel.de breitete der Kolum-
nist „fünf Irrtümer zum Trinken bei Hitze“ aus. „Wer 
Durst hat, trinkt zu spät“ und so. Achim Achilles ist 
das Pseudonym von Hajo Schumacher, bekannter 
Journalist und Autor, der längst nicht mehr so be-

kannt ist wie sein Alter Ego. Zudem ist Achim Achilles 
ein Lebenszeichen: Laufen, der klassischste, simpels-
te Sport von allen, ist nicht etwa vom Aussterben 
bedroht, sondern total vital. Vor allem im Internet. 
Event-Websites, Experten-Videos, virtuelle Trai-
ningspläne en masse, gern präsentiert von Kran-
kenkassen, Getränkeherstellern, sonst wem. 

Der Laufmarkt lebt, das Laufen auch. Aber anders 
als früher. Das vor der Jahrtausendwende aufgezo-
gene Marathon-Hoch liegt über anderen Ländern, 
die Zahl der vom Deutschen Leichtathletik-Verband 
(DLV) registrierten Volksläufe mit offizieller Zeitmes-
sung stagniert. Dafür steigt der Teilnehmerzuspruch 
(Grafik), und der Marathon-Baisse steht „ein Boom 
beim Halbmarathon und auf den kürzeren Distanzen“ 
gegenüber, sagt Norbert Hensen, langjähriger Lauf-
journalist und Co-Geschäftsführer von DLM RunMedia. 
Die im März gegründete Firma, an der unter anderem 
der DLV-Vermarkter Deutsche Leichtathletik-Marke-
ting beteiligt ist, betreibt die Website Laufen.de samt 
dem neuen Event-Portal Finisher Club (Anmeldung 
zu ausgewählten Rennen zum Sonderpreis) und gibt 
ein zweimonatliches Magazin heraus – der Laufmarkt 
lebt, selbst gedruckt.

Der große Trend ist der zu immer mehr kleinen 
Trends – die wiederum von Megatrends inspiriert 
sind: Gesundheitsbewusstsein versus Rekordstreben, 

STATISTIK ZU VOLKSLÄUFEN
Die Zahl der Rennen stagniert, die der Teilnahmen  

(nicht Teilnehmer, es gibt viele Mehrfachstarter) 

steigt: Der DLV als zuständiger Fachverband erfasst 

als „Volksläufe“ Events mit offizieller Zeitmessung, 

die nicht in Bestenlisten eingehen; beim Marathon 

also werden Jedermänner gerechnet, Profis nicht. 

Eventisierung versus Individualisierung, „Zurück zur 
Natur“ versus „Voraus zum Abenteuer“. „Jeder Läu-
fer sucht heute seine Nische, die er dann gerne mal 
wechselt“, sagt Hensen. In den ganz kleinen wächst 
die Zahl der Ultramarathon-, Berg- oder gar Sprung-
schanzenläufer. In der größten die der Teilnehmer an 
Firmenläufen (siehe „In voller Kürze“). Überhaupt sind 
laut Hensen vor allem Rennen erfolgreich, „bei denen 
es um Gemeinschaft, Erlebnis, auch das Feiern geht.“ 
Als Paradebeispiel dafür sieht er Hindernisläufe wie 
den StrongmanRun am Nürburgring. Dort starten 
jährlich über 10.000 Schlamm- und Stolperliebhaber. 

IN VOLLER KÜRZE
    Wie viele Menschen ab 14 Jahren in Deutschland laufen? Tja, Definitionssache. 

Die Allensbacher Werbeträger-Analyse unterscheidet „häufig“ (5,91 Mio.) und „ab 

und zu“ (16,7 Mio.) joggende von „nie“ joggenden Menschen (47,91 Mio.). Alle drei 

Werte liegen minimal höher als 2012 und 2013. 

   Die Marathonnachfrage hierzulande sinkt seit Jahren leicht, Deutschland ist mit 

etwa 103.900 Finishern Europas Nummer eins, aber der Abstand zu Frankreich 

(94.650) und Großbritannien (83.800), Tendenz jeweils steigend, schmilzt.

   Der Marathon von Berlin, einer der größten weltweit, war 2014 mit etwa 29.000 

Läufern – Tendenz sinkend – Deutschlands größtes Running-Event, knapp vor dem 

Münchner „B2RUN“ (27.940). Auf Platz 3 folgt der Berlin-Halbmarathon. Mit dem 

„HRS BusinessRun Cologne“ (4.), dem „Münz Firmenlauf“ in Koblenz (7.) und dem 

„B2RUN Nürnberg“ (11.) legten weitere Firmenläufe zu.
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493 KM/H
ist der Geschwindigkeitsweltrekord im Badminton, das als schnellste  
Ballsportart gilt. Der Chinese Chen Long schmettert den Federball nicht 
ganz so flott wie Rekordhalter Tan Boon Heong, ein Doppelspezialist  
aus Malaysia. Aber dafür ist Chen Long erfolgreicher. Bei der WM in  
Jakarta holte er seinen zweiten Einzeltitel in Folge.
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Kraftstoff verbrauch in l/100 km: innerorts 9,2–9,1; außerorts 5,9–5,8;
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Der Audi S1 mit quattro®. Groß in der Wirkung.
0–100 km/h in 5,8 Sekunden und 170 kW (231 PS).
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Weltklasse erreicht die Messe Düsseldorf mit der Organisation 
von mehr als 40 Messen in Düsseldorf, davon über 20 die Nr. 1 
in ihrer Branche, sowie mehr als 100 Veranstaltungen im Ausland. 
Und noch ein Forum für weltumspannende Kommunikation 
findet unter unserer Regie statt: das Deutsche Haus Paralympics. 
Als Co Förderer der Deutschen Paralympischen Mannschaft 
organisieren wir seit 2010 bei allen Paralympischen Spielen 
diesen internationalen Treffpunkt für die Deutsche Paralympische 
Mannschaft und ihre Partner. 

Kontakte, Freunde, Partner – gewinnen Sie mit uns.

2016 Rio de Janeiro
2018 PyeongChang

2020 Tokyo

www.messe-duesseldorf.de
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